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Ka t h e d ral e  vo n  Re i m s ,  P f i n g s te x ku rs i o n  2 0 1 1

Links neben dem Hauptportal der Kathedrale von Reims steht 

ein Engel aus Stein, der lächelt. Das ist überaus verwunder-

lich. Im 13. Jahrhundert, als Frankreichs Königskathedrale in 

der größten Stadt der Champagne erbaut wurde, hatten Engel 

im Allgemeinen wenig zu lachen. Mit im wahrsten Sinne des 

Wortes steinerner Miene wiesen sie auf ein höheres Dasein, 

verkündeten die Geburt Christi, mahnten streng zu tiefer 

Gläubigkeit oder drohten gar mit der Apokalypse. Nur der En-

gel von Reims, der „l'ange qui sourit“, lächelt ganz einfach 

glücklich vor sich hin. Wieso macht der das wohl?

Bei einem Abendessen mit der bezaubernden Alexandra Pe-

reyre de Nonancourt auf Schloss Louvois unweit von Reims 

kommt Licht in die Angelegenheit. Madame de Nonancourt 

und ihrer Familie gehört das Unternehmen Laurent-Perrier, 

dessen edle Schaumweine seit fast 200 Jahren zu den besten 

der Welt zählen. Wir plaudern über den neuen Trend zu rosa-

farbenem Champagner, der im Hause Laurent-Perrier in Wap-

penschildflaschen aus der Zeit von Heinrich IV gefüllt wird 

und so himmlisch nach Erdbeeren und Himbeeren duftet. 

Und dann erzählt Alexandra von den riesigen unterirdischen 

Kellereien mit seinen Millionen von Bouteillen, die alle von 

Hand gerüttelt werden müssen, und dass ein winziger Teil des 

gelagerten Champagners verschwindet, verdunstet, wie auch 

immer. Ein Phänomen, das einen Namen habe: „part des an-

ges“, Anteil der Engel.

Sofort musste ich an ein gewisses, seliges Lächeln denken. 

Anscheinend hat noch niemand in Reims diesen doch so 

nahe liegenden Schluss gezogen, und ich werde der letzte 

sein, der dies dort tun würde. Genießer verrät man nicht. Und 

Engel schon gar nicht.

Quelle: Berliner Zeitung, Autor Hans Schloemer, 20. Oktober 2007

D as L ä ch e l n  d e s  E n ge l s
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J a h re sb e r i ch t 
Ko ns t r u k t i v e r  I n ge n i e u r b a u 
2 0 1 1

Neuerlich blicken wir auf ein erfolgreiches Jahr zurück,  

in dem wir bewährte Partnerschaften pflegen und neue  

Perspektiven eröffnen konnten.

In das verbreitete Beklagen sich ständig verschlechternder 

Randbedingungen stimmen wir nicht ein. Vielmehr erleben 

wir eine respektable Unterstützung durch unser Bundesland, 

die Hochschulleitung und sehr viele andere Förderer.

Unser besonderer Dank gilt den Kollegen in den anderen 

Fachbereichen unserer Universität, an anderen Hochschulen 

und in sonstigen Forschungseinrichtungen sowie den Dritt-

mittelgebern, die mit uns zusammenarbeiten und unseren 

Forschungsanstrengungen in vielfältiger Weise wertvolle 

Impulse geben. 

Bodenmechanik  

und Grundbau

Prof. Dr.-Ing. habil. Christos Vrettos

Massivbau  

und Baukonstruktion

Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schnell

Jun.-Prof. Dr.-Ing. Christian Kohlmeyer

(Stiftungsprofessur der Carl-Zeiss-Stiftung)

Jun.-Prof. Dr.-Ing. Matthias Pahn

Stahlbau

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Kurz

Statik und Dynamik  

der Tragwerke

Prof. Dr.-Ing. habil. Sven Klinkel

Werkstoffe im Bauwesen

Materialprüfamt der Technischen 

Universität Kaiserslautern

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Breit
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Qualität statt Quantität

Die DFG hat in den letzten Jahren einige Neuerungen für Sie 

als Antragsteller eingeführt. Nach dem Grundsatz „Geld statt 

Stelle“ haben Sie seit 2010 größere Freiheit und Flexibilität 

bei der Verwendung der Mittel in Ihren geförderten For-

schungsvorhaben. Mit dem Prinzip „Qualität statt Quantität“ 

wurde eine Begrenzung der projektspezifischen Publikatio-

nen in Forschungsanträgen begründet. Damit soll die Bedeu-

tung der wissenschaftlichen Inhalte gegenüber numerischen 

Publikationsfaktoren hervorgehoben werden. 2011 wurde 

diese Linie konsequent fortgesetzt mit der Einführung der 

„Modularisierung“ und der „Elektronischen Antragstellung“ 

in der Sachbeihilfe. Die Modularisierung soll dazu beitragen, 

die Förderverfahren der DFG einheitlicher und übersichtli-

cher zu gestalten.

 

Im Bereich Bauwesen und Architektur war im Jahr 2011 ein 

erfreulich hoher Antragseingang in der Sachbeihilfe (Nor-

malverfahren) zu verzeichnen. Das Fachkollegium Bauwesen 

und Architektur hatte dadurch mehr als einmal die schwieri-

ge Aufgabe, unter einem deutlich höheren Konkurrenzdruck 

als in den Vorjahren aus mehreren positiv begutachteten 

Projekten die vielversprechendsten Forschungsanträge zur 

Förderung vorzuschlagen. Dabei war es leider unvermeid-

lich, dass einige Anträge nicht die nötige Förderpriorität 

erreichen konnten.

 

Trotzdem gibt das Prinzip Qualität statt Quantität immer 

wieder auch einzelnen Standorten wie dem Fachbereich 

Bauingenieurwesen der Technischen Universität Kaiserslau-

tern die Möglichkeit, erfolgreich DFG-geförderte Forschung 

betreiben zu können. Die Fachgebiete des Konstruktiven In-

genieurbaus sind neben der Förderung im Normalverfahren 

mit mehreren Projekten an zwei Schwerpunktprogrammen 

beteiligt. Einige besonders interessante Projekte werden 

Ihnen in diesem Jahresbericht vorgestellt. Der 2011 reali-

sierte Bau einer Weinberghütte ist für mich ein gelungenes 

Beispiel für die Verbindung von Forschung und Lehre und  

für den Transfer von Forschungsleistung in die Baupraxis.

 

In diesem Sinne wünsche ich allen Leserinnen und Lesern 

viel Freude bei der Lektüre.

 

Ihr Holger Eggemann

 

Dr.-Ing. Holger Eggemann

Deutsche Forschungsgemeinschaft, Bonn
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DFG-Schwerpunktprogramm 1542

Im Sommer 2011 startete das DFG-Schwerpunktprogramm 

SPP 1542 „Leicht Bauen mit Beton – Grundlagen für das 

Bauen der Zukunft mit bionischen und mathematischen Ent-

wurfsprinzipien“. Die erste Arbeitstagung wurde am 14./15. 

November 2011 von der TU Kaiserslautern ausgerichtet. Als 

Tagungsstätte wurde das Kurhaus Trifels in Annweiler/Pfalz 

gewählt. Mehr als 50 Wissenschaftler diskutierten Aspekte 

des Leichtbaus und legten in Arbeitsgruppen die Grundlagen 

für eine stark interdisziplinär ausgerichtete Zusammenarbeit 

in den kommenden drei Jahren. Im Rahmen des Begleitpro-

gramms stand der Unternehmer Albrecht Hornbach (Horn-

bach Baumärkte) für eine Gesprächsrunde zu Aspekten der 

Vermarktung von Innovationsideen zur Verfügung.

Der Kern des SPP 1542 liegt in Entwurf und Bemessung ge-

wichtsminimaler Betonbauten. Vorbilder für effiziente Trag-

strukturen soll dabei die Natur liefern. Der Leichtbau nach 

dem Prinzip „form follows force“ führt zu einer Reduktion 

der Eigenlast der Bauteile und damit zu einer Einsparung von 

natürlichen Ressourcen und von Energie bei der Bereitstel-

lung von Stahl, Zement und Zuschlagstoffen, aber auch zu 

einer Reduktion des CO2-Ausstoßes. Die deutlich dünneren 

Strukturen mit veränderlichem Querschnitt sind zunehmend 

stabilitätsgefährdet und schwingungsempfindlich. 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) fördert die 16 

Projekte des Schwerpunktprogramms an elf Technischen 

Universitäten in den ersten drei Jahren mit rund 7 Mio. Euro. 

Die TU Kaiserslautern ist mit zwei Projekten beteiligt.
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DFG-Schwerpunktprogramm 1542
Te i l p ro j e k t  |  Le i ch te  v e r fo r m un g s o p t i m i e r te  S chal e n t ra g w e r ke  a u s  m i k ro b e w e h r te m  U H P C  

a m  Be is p i e l  vo n  Pa ra b o l r i n n e n  s o l a r t h e r m is ch e r  K ra f t w e r ke  

Kooperation Prof. Mark (Ruhr-Universität Bochum) und Prof. Schnell (TU Kaiserslautern) 

Bearbeiter TU Kaiserslautern: Sören Müller

Frei geformte Schalen aus hochfesten Feinkornbetonen 

(UHPC) mit Mikrobewehrung können extrem schlank und ele-

gant ausgebildet sein. Sie erreichen nur wenige Zentimeter 

an Stärke und damit minimalen Materialverbrauch bei hoher 

Herstellungseffizienz und Dauerhaftigkeit. Die außerordent-

liche Schlankheit bringt enge Restriktionen für Herstellung 

und Formen der Schalen mit sich, die grundlegend nur 

interaktiv zwischen numerischer Entwurfsberechnung und 

dem Experiment zu erforschen sind und zudem sämtliche 

Betrachtungsebenen vom Material zum System beach-

ten müssen. Ein Beispiel sind Schalen von Parabolrinnen 

solarthermischer Kraftwerke, da an sie hohe Anforderungen 

hinsichtlich Verformungsarmut und Langlebigkeit unter 

exponierten Umweltbedingungen gestellt werden und sie 

durch ihre außergewöhnlich große Wiederholung als Präzi-

sionsfertigteil für Grundlagenuntersuchungen an Freiformen 

bis ins Detail geeignet sind. Ziel der stark interdisziplinär 

angelegten Forschungsarbeit ist die konsistente Entwicklung 

solcher strukturoptimierten Schalen aus UHPC in mehre-

benigem Ansatz (Multilevel) streng nach dem Prinzip „form 

follows force“, also nur geführt durch Kraftfluss und Verfor-

mungsrestriktionen. Dabei sind Optimierungen im Konzept, 

zur Schalenausbildung mit Aussteifungen und Details, 

Schwingungsuntersuchungen aus Windanregung und kom-

plex nichtlineare Stabilitätsberechnungen vorgesehen und 

zwar in direkter Abstimmung auf minimierte Herstellungs-

toleranzen in Präzisionsschalungen, schwindreduzierende 

Betontechnologie und neuartige Fertigung. Realistische 

Unschärfen in Geometrie, Material und Einwirkungen werden 

ermittelt und einbezogen, genauso wie Degradationseinflüs-

se über die Lebensdauer.
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Das Schwerpunktprogramm hat die Natur als Vorbild, die 

Strukturen wachsen lässt, welche die Verteilung des zur 

Verfügung stehenden Materials optimal den zu erwartenden 

Beanspruchungen anpasst. 

Da Gebäude jedoch nicht wie Grashalme oder Knochen 

wachsen können, wird es nach wie vor erforderlich sein, die-

se aus einzelnen Teilen zusammen zu setzen. Sollen diese 

Bauteile möglichst dünnwandig und filigran sein, bietet sich 

das Verkleben als flächige Verbindungstechnik an. 

Der Schwachpunkt bei Klebverbindungen von Betonbautei-

len ist die begrenzte Haftzugfestigkeit der zu verklebenden 

Bauteile. Deshalb steht bei diesem Forschungsprojekt die 

geometrische Form der Klebfuge im Vordergrund. Sie soll so 

gestaltet werden, dass die Zugspannungen in den angren-

zenden Bauteilen minimiert werden. 

Die Formfindung erfolgt dabei unter Verwendung mathe-

matischer Entwurfsprinzipien mit Hilfe eines am Fraunhofer 

ITWM entwickelten integrierten Shape- und Topologieopti-

mierungsverfahrens. Der Optimierungsprozess zielt dabei 

auf den Abbau der Spannungskonzentrationen und damit 

verbunden auf eine Homogenisierung der Beanspruchungen 

für die einzelnen Komponenten der Fuge und der angrenzen-

den Betonbauteile ab.

Neben der Form der Fuge spielen auch die Oberflächenstruk-

tur der Klebflächen und der Klebstoff selbst eine entschei-

dende Rolle. Als Klebstoff soll in erster Linie ein hochfester 

mineralischer Mörtel verwendet werden. Die zu verkleben-

den Oberflächen können schalglatt, geschnitten oder gezielt 

nachbearbeitet sein. Hier gilt es ebenfalls, das Optimum zu 

finden.

Die einzelnen Parameter wie Fugengeometrie, Bewehrungs-

führung oder Oberflächenbearbeitung sollen sowohl experi-

mentell als auch rechnerisch untersucht werden. Sie sollen 

dabei so variiert werden, dass sich je nach Beanspruchung  

ein robustes Tragverhalten einstellt.

Am Ende des Forschungsvorhabens soll ein praxistaugliches 

Ingenieurmodell für die Bemessung zur Verfügung gestellt 

werden.

Te i l p ro j e k t  |  Ko ns t r u k t i o n  un d  O p t i m i e r un g  vo n  K l e b v e r b i n d un ge n  f ü r  P l a t te n -  

un d  S ch e i b e n b a u te i l e  a u s  u l t ra h o ch fe s te m  Be t o n 

Kooperation Jun.-Prof. Kohlmeyer (TU Kaiserslautern) und Dr. Andrä (Fraunhofer ITWM, Kaiserslautern) 

Bearbeiter TU Kaiserslautern: Sebastian Oster
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1956 in Dortmund geboren

 

Studium

10.1977 – 08.1982 	 Studium des Bauingenieurwesens, Universität Dortmund

02.1980 	 Aufnahme in die Studienstiftung des Deutschen Volkes

08.1982 	 Diplom „mit Auszeichnung“

09.1982 – 10.1982 	 Studienaufenthalt an der Universität Princeton, New Jersey, USA, bei Prof. Billington 

 

Berufstätigkeit

11.1982 – 12.1983 	 Wissenschaftlicher Angestellter am Lehrstuhl für Beton- und Stahlbetonbau  

	 der Universität Dortmund bei Prof. Eibl

01.1984 – 10.1988 	 Wissenschaftlicher Angestellter am Institut für Massivbau und Baustofftechnologie  

	 der Universität Karlsruhe bei Prof. Eibl

07.1987 	 Promotion – Thema der Dissertation: „Festigkeitssteigerung von Beton  

	 bei hohen Belastungsgeschwindigkeiten“

11.1988 – 07.1994 	 Projektleiter im Ingenieurbüro Köhler + Seitz, Nürnberg

08.1994 – 06.2004 	 Partner im Ingenieurbüro Köhler + Seitz, Nürnberg

seit 08.1994 	 Universitäts-Professor (C4), Direktor des Instituts für Massivbau der TU Dresden

12.1997 	 Anerkennung als Prüfingenieur für Baustatik, Fachrichtung Massivbau

seit 01.1999 	 Mitglied des wissenschaftlichen Beirats der Zeitschrift „Beton- und Stahlbetonbau“

07.1999 – 09.2011	 Sprecher des Sonderforschungsbereiches 528 „Textilbeton“ 

	 „Textile Bewehrungen zur bautechnischen Verstärkung und Instandsetzung“ 

02.2000 – 08.2002 	 Fachgutachter der DFG

08.2002 – 07.2008 	 Mitglied des Senats der DFG

01.2003 – 12.2008 	 Vorstandsvorsitzender der VDI-Gesellschaft Bautechnik

seit 02.2004 	 Sprecher des engeren Vorstands des Deutschen Ausschusses für Stahlbeton

12.2006 – 08.2010 	 Prorektor für Universitätsplanung

seit 01.2010 	 Leiter der Deutschen Delegation (Head of Delegation) des Internationalen Beton-Verbandes fib 	

	 (Fédération Internationale du Béton)

seit 06.2011 	 Koordinator des DFG-Schwerpunktprogrammes 1542 „Leicht Bauen mit Beton“

P ro f.  D r. - I n g .  D r. - I n g  E .  h .  Cu r b a ch
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Am 15. November 

2011 erhielt Prof. 

Dr.-Ing. Manfred Curbach die Ehrendoktorwürde des Fach-

bereiches Bauingenieurwesen der Technischen Universität 

Kaiserslautern. In einem Festakt überreichte der Präsident 

der TU Kaiserslautern, Prof. Helmut J. Schmidt, die Urkunde. 

Gemeinsam mit dem Dekan des Fachbereiches, Prof. Wolf-

gang Kurz, konnte er eine große Zahl an Gästen willkommen 

heißen. Die Laudatio hielt der Leiter des Fachgebietes Mas-

sivbau und Baukonstruktion, Prof. Jürgen Schnell.

Entscheidend für die Vergabe der Ehrendoktorwürde an  

Prof. Manfred Curbach waren seine herausragenden wissen-

schaftlichen Erfolge im konstruktiven Ingenieurbau, seine 

Verdienste bei der konsequenten Umsetzung von For-

schungsergebnissen in die Baupraxis und seine vorbildliche 

Persönlichkeit. Als Sprecher des Sonderforschungsbereiches 

„Textilbeton“ der Deutschen Forschungsgemeinschaft hat 

er wesentlich zur grundlegenden Erforschung einer neuen 

Bauart beigetragen. Aktuell ist er Sprecher des von ihm 

mitinitiierten DFG-Schwerpunktprogramms „Leicht Bauen 

mit Beton – Grundlagen für das Bauen der Zukunft mit bio-

nischen und mathematischen Entwurfsprinzipien“, in dem 

über 50 Wissenschaftler von elf Technischen Universitäten 

zusammenarbeiten. 

Erst zum zwölften Mal in ihrer vierzigjährigen Geschichte 

vergab die TU Kaiserslautern den Doktortitel ehrenhalber. 

Ein Bauingenieur wurde zum ersten Mal auf diese herausra-

gende Weise geehrt.

Mit den Worten „Wir freuen uns, mit Ihnen eine Persönlich-

keit ehren zu dürfen, die zu ehren auch Ehre für den Ehren-

den selbst ist“ unterstrich der Präsident der TU Kaiserslau-

tern die hohe Wertschätzung für Prof. Curbach, die auch von 

allen anderen Rednern hervorgehoben wurde. 

Mit der Technischen Universität Kaiserslautern verbinden 

Professor Curbach seit vielen Jahren vielfältige Beziehungen, 

die sich in einer intensiven wissenschaftlichen Zusammen-

arbeit insbesondere auf dem Gebiet der Feinkornbetone 

niedergeschlagen haben. 

Ehrendoktorwürde 
für Prof. Manfred Curbach

Ve r l e i h un g  d e r  U r kun d e
v. l . n . r . :  P ro f .  D r.  D r. - I n g .  h .c .  H e l m u t  J . 
S ch m i d t  ( P r ä si d e n t  d e r  T U  Ka is e rs l a u -
te r n ) ,  P ro f .  D r. - I n g .  D r. - I n g .  E . h .  M a n -
f re d  Cu r b a ch ,  P ro f .  D r. - I n g .  Wo l fga n g 
Ku r z  ( D e k a n  d e s  Fa ch b e re i ch e s  
Ba u i n ge n i e u r w e s e n )



Die Mitglieder des Landesforschungsschwerpunktes „Susta-

inable Resource Conservation in Civil Engineering, Urbanism 

and Economy“ Rescue trafen sich am 15. September zu ihrer 

jährlichen Fachtagung im Fraunhofer-Institut an der Tripp-

stadter Straße. Im Mittelpunkt der Diskussionen stand die 

kontinuierliche Weiterentwicklung des Forschungsschwer-

punktes, die insbesondere von fächerübergreifenden, struk-

turierten Projekten geprägt sein soll. 

Referenten verschiedener Förderinstitutionen wie dem Bun-

desinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) oder 

der Wüstenrot Stiftung berichteten über laufende Förderpro-

gramme. 

Wirkungsvoll unterstützt wurde die Tagung zusätzlich durch 

die Forschungsreferenten der TU Kaiserslautern. Sprecher 

des Schwerpunktes ist Prof. Wolfgang Kurz.   

Im Landesforschungszentrum Center for Mathematical + 

Computational Modelling CM², das vom Land Rheinland-

Pfalz mit einem Fördervolumen von jährlich rund 2 Mio. EUR 

ausgestattet ist, arbeiten an der TU Kaiserslautern mehr als 

20 Fachgebiete aus den Fachbereichen Mathematik, Infor-

matik sowie den Ingenieurwissenschaften zusammen. Am 

15. und 16. Juli wurde CM² von einer international besetzten 

Evaluierungskommission begutachtet. 

Für das Bauingenieurwesen sind die Professoren Breit,  

Klinkel und Schnell beteiligt. 

Neuer Sprecher ist Prof. Jürgen Franke (FB Mathematik).  

Dem am 07. Juni neugewählten vierköpfigen Vorstand gehört 

Prof. Schnell als Vertreter der Ingenieure an. 

Be ge h un g  d u rch  d i e 
Eval u i e r un g s ko m m issi o n

In Kooperation mit  dem Lehrstuhl für Technische Mechanik/FB Maschinenbau (Prof. Ralf Müller)  veranstaltet das Fachge-

biet Statik und Dynamik der Tragwerke das Seminar für Mechanik und Statik. Das Seminar dient der Motivation und dem 

fachlichen Austausch über aktuelle Forschungsthemen. Hierzu werden national und international renommierte Forscher 

eingeladen. Im Jahr 2011 konnten als Vortragende begrüßt werden:

 

B. Markert, Universität Stuttgart, Institut für Mechanik (Bauwesen), Some Trends in Phase-Field Modelling, 21.07.

B. Simeon, TU Kaiserslautern, FB Mathematik, Isogeometrische Finite Elemente, 09.06. 

G. A. Maugin, Université Pierre et Marie Curie, Paris, France, Reflections on the problem of the longitudinal growth of long 

bones in mammals, 12.05. 

S. Kolling, TH Mittelhessen, Gießen, Nichtlineare Berechnungen von Bauteilen aus kurzglasfaserverstärkten Kunststoffen 

unter stoßartiger Belastung, 27.04.

A. Schwarz, Universität Duisburg-Essen, Aspekte zur Leistungsfähigkeit und Anwendbarkeit gemischter Least-Squares 

finiter Elemente, 23.02. 

C. Sansour, The University of Nottingham, On generalised continua, scale effects and electromechanical coupling, 09.02. 

H. Schwaab, Karlsruhe Institute of Technology (KIT), Nonlinear FE Simulation of piezoceramics under consideration of the 

electric conductivity, 02.02. 

J. Kiendl, Technische Universität München, Isogeometric Analysis and Shape Optimization, 26.01.  

H. Baaser, Freudenberg Forschungsdienste KG, Statisches und dynamisches Materialverhalten in Elastomer-Komponenten: 

Von der Parameter-Kalibrierung zur Bauteilbeschreibung – Status und aktuelle Herausforderungen in der Gummi-Industrie, 

19.01.

12

Forschungsinitiative Rheinland-Pfalz
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Alte Technik – neu genutzt

Seit Jahrtausenden ist die Klebtechnik im Handwerk des 

Menschen fest integriert. Die Anwendung von Leimen, die 

aus Tierhäuten und Knochen erzeugt wurden, vereinfachte 

schon bei der frühen Menschheit die Verarbeitung von Mate-

rialen und erschloss neue Möglichkeiten für Werkzeuge und 

Nutzgegenstände.

Schon bald erkannten auch die Baumeister, speziell im Holz-

bau, die vielen Vorteile der Klebtechnik. Die Klebstoffe, dort 

Leime genannt, ermöglichten es, den Anforderungen der 

sich entwickelnden Baukunst gerecht zu werden. Leichtere 

und tragfähigere standsichere Konstruktionen erfreuten 

sich so früh großer Beliebtheit. Die Klebtechnik gründete 

im Bauingenieurwesen somit ein tiefes und in heutiger Zeit 

unverzichtbares Fundament in der Verbindungstechnik.

Neue Entwicklungen in der Bautechnik gehen hin zu hybri-

den Konstruktionen mit optimiertem Einsatz verschiedener 

Materialien, um so zu ressourcenschonenden, hoch leis-

tungsfähigen und dauerhaften Bauteilen und Bauwerken 

zu kommen. Dabei steht die Frage der Verbindungstechnik 

zwischen den Fügepartnern solcher Bauteile im Blickpunkt.

Eine gleichmäßige Spannungsübertragung auf geringem 

Spannungsniveau ist dabei ein wesentliches Argument für 

das flächige Fügen von Bauteilen, das die Klebtechnik er-

möglicht. Gleichzeitig erhält man mit dieser Fügetechnik die 

Möglichkeit, sich von den konstruktiven Randbedingungen 

zu lösen, die mit dem Einsatz mechanischer Verbindungsmit-

tel verknüpft sind. Dies ermöglicht perspektivisch neuartige 

Konstruktionen.

Bisherige Forschungsergebnisse an der Technischen Uni-

versität Kaiserslautern zeigen, dass geklebte Stahlverbund-

träger das Potenzial aufweisen, wirtschaftlich eingesetzt 

werden zu können.

Heute noch nicht zufriedenstellend gelöst ist jedoch das 

Verständnis der Alterungsprozesse in geklebten Verbin-

dungen. Damit einher geht die Frage nach der dauerhaften 

Leistungsfähigkeit von Klebfugen, die bei den angestrebten 

langen Lebensdauern von Bauwerken von herausragender 

Bedeutung ist. Das lückenhafte Grundlagenverständnis zeigt 

sich auch in den fehlenden Möglichkeiten, die Klebverbin-

dungen unter Berücksichtigung des zeitabhängigen Verhal-

tens sicher berechnen zu können. In einem Forschungsclus-

ter aus Chemikern, Physikern, Werkstoffwissenschaftlern 

und Ingenieuren an sechs Forschungsstandorten soll dieser 

Fragestellung nun gezielt nachgegangen werden.

Die Zusammenarbeit der Arbeitsgruppe Werkstoff- und 

Oberflächentechnik im Fachbereich Maschinenbau mit dem 

Fachgebiet Stahlbau in diesem Forschungscluster dient dem 

Ziel, die Übertragbarkeit der Ergebnisse von Kleinproben 

auf große Bauteile zu überprüfen sowie neu entwickelte Be-

rechnungsansätze anhand von Großversuchen zu validieren. 

Damit wird ein weiterer Baustein auf dem Weg zum sicheren, 

dauerhaften und vorausberechenbaren Einsatz der Klebtech-

nik im Bauwesen geschaffen.

Wo l fga n g  Ku r z  |  Pa u l  L .  G e i ß  |  M a rc u s  K l u d k a
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Neuer Brandofen  
– eine heiße Kiste

Nach der Fertigstellung der neuen Brandversuchshalle auf 

dem Gelände des Gebäudekomplexes 60 der Technischen 

Universität Kaiserslautern im Herbst 2011 und der Liefe-

rung und Montage des Brandofens durch die Firma Beroa 

Deutschland GmbH, Niederlassung Burwitz Peine, steht das 

neue Großgerät nun unmittelbar vor der Inbetriebnahme.

Bei der Prüfanlage handelt es sich um einen Kombiprüfstand 

für Deckenprüfungen (3 m x 4 m) und Wandprüfungen (3 m x 

3 m), der auch für die Prüfung von Zwischendeckenkonstruk-

tionen geeignet ist und darüber hinaus auch die Prüfung von 

Baustoffen in einer 1 m³-Brandkammer zulässt.

Die Anlage verfügt über eine Beflammungseinrichtung aus 

14 Gasbrennern, die die Prüfung der Widerstandsfähigkeit 

von Baustoffen und Bauteilen gegen Feuer nach DIN EN 

1363-1 bis 1200 °C gestattet, sowie neueste Mess-, Steuer- 

und Regeltechnik und eine modular und erweiterbar aufge-

baute Rauchgasreinigungsanlage.

Für Forschungszwecke und wissenschaftliche Prüfbearbei-

tungen an Baustoffen und Bauteilen können individuelle 

Temperaturkurven eingegeben werden. Die Anlage kann 

aber auch über einzelne Brenner manuell gefahren werden.

Zusätzlich zu den rein brandschutztechnischen Fragestellun-

gen können mit der im Labor für konstruktiven Ingenieurbau 

vorhandenen Ausstattung (Belastungsrahmen bis 700 kN, 

Druckzylinder bis 2.500 kN) unter Brandbeanspruchung 

Belastungsversuche gefahren werden.

Die Rauchgasreinigungsanlage reduziert die im Abluftstrom 

der Anlage enthaltenen Ruß- und Aschemengen. Eine Nach-

rüstung mit einem Kolonnenwäscher zur Abscheidung von 

HCl, HF und SO2 ist für die Zukunft vorgesehen.

Die Möglichkeit, großmaßstäbliche Brandversuche im 

eigenen Labor durchführen zu können, soll die Fähigkeit zur 

ganzheitlichen Beurteilung von Bauteilen verbessern und 

damit den eigenen Forschungsanstrengungen einen spürba-

ren zusätzlichen Impuls verleihen. Nach der Inbetriebnahme 

der Anlage im Frühjahr 2012 können erste Bauteilversuche 

durchgeführt werden. 



N e u e  P ro fe ss u r  Ba u l i ch e r  B ra n d s ch u t z

Das Land Rheinland-Pfalz hat zusätzlich zum Brandofen auch eine W2-Professur „Baulicher Brandschutz“ geschaffen. 

Damit wird der zunehmenden Bedeutung des Brandschutzes im Bauwesen Rechnung getragen. Neben der Forschung soll 

die neu geschaffene Professur der Lehre im Masterstudiengang „Konstruktiver Ingenieurbau“ und dem bereits eingerichte-

ten Fernstudiengang „Baulicher Brandschutz und Sicherheitstechnik“ zugute kommen. Das Berufungsverfahren läuft. 

Die Besetzung ist spätestens für das Wintersemester 2012/13 vorgesehen.

P ro b e b e t r i e b  a n  d e r  T U  Ka is e rs l a u te r n
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E i n k a u f sze n t r u m  Vi l l a g i o ,  Ka ta r
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Auslandspraktika sind für Studierende eine ideale Gele-

genheit, sich fachlich weiterzuentwickeln und gleichzeitig 

die Fremdsprachenkompetenz zu kultivieren.

Dies gilt auch für Christian Keil, der hier von seinen Aben-

teuern in Katar berichtet.

Praktikum 
im Wunderland
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Im Rahmen eines Bauingenieurstudiums ist es wichtig  

und zugleich erforderlich, Praktika zu absolvieren. Da stellt 

sich die Frage, wo und was für ein Praktikum es sein soll. 

Da ich zuvor bereits 4 Monate Praktikum in Deutschland 

absolviert hatte und es mir wichtig war, Auslandserfahrung 

zu sammeln, stand für mich fest, dass ich mein Praktikum 

im Ausland machen möchte. Als ich mich informierte, wo 

im Moment viel gebaut wird und wo es viele interessante 

Projekte gibt, bin ich auf Katar gestoßen. 

Katar ist eine kleine Halbinsel im Persischen Golf. Diese 

grenzt an Saudi-Arabien und liegt westlich der Vereinigten 

Arabischen Emirate. Katar hat zurzeit ca. 1,7 Mio. Einwoh-

ner, von denen 80 % Ausländer sind. Betrachtet man sich 

aktuelle Bilder von Katar, insbesondere der Hauptstadt 

Doha, so fallen sofort die unzähligen Baukräne ins Auge. 

Deshalb stand für mich schnell fest, dass ich mein Praktikum 

in Katar absolvieren möchte.

 

Nun musste ich eine Firma finden, die mir dort ein Prakti-

kum ermöglicht. Bei meiner Suche bin ich auf einige große 

deutsche Baufirmen gestoßen. Als ich bei Bilfinger Berger 

anfragte, bekam ich nach einem telefonischen Bewerbungs-

gespräch mit dem Construction Manager aus Katar eine 

Zusage. Nun war mir ein Praktikumsplatz also sicher. Der 

Projektname lautete „Barwa City Phase 1“. Dieses Projekt 

beinhaltet den Bau eines neuen Wohngebiets für 20.000 

Einwohner inklusive der kompletten Infrastruktur. Es handelt 

sich dabei um den größten Einzelauftrag, für den Bilfinger 

Berger je den Zuschlag erhalten hat. Um einen Eindruck über 

die Größenordnung dieses Projekts zu erhalten, hier ein 

paar Zahlen: 

•	 128 Wohngebäude mit 5.968 Wohnungen,

•	 232.656 Fertigteile,

•	 55.720 Türen, 

•	 1.061 km Rohre,

•	 355.000 m² Asphalt,

•	 8.644 Arbeiter und Angestellte auf der Baustelle.

Praktikum 
im Wunderland
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Um mich im Alltag besser zurechtzufinden, entschied 

ich mich, im Vorfeld ein wenig arabisch zu lernen (1 Jahr 

Volkshochschulkurse). Bilfinger Berger hatte alle notwendi-

gen Vorkehrungen für das Praktikum getroffen: einen Flug 

gebucht, eine Wohnung gemietet und sich um alle notwendi-

gen Papiere gekümmert und all das auch bezahlt.

Nun war der Tag des Abflugs gekommen (01.11.2010). Nach 

einem 6-stündigen Flug mit Qatar-Airways bin ich um 2 Uhr 

nachts in Doha gelandet. Am Ausgang des Flughafens hat 

ein Fahrer von Bilfinger Berger bereits auf mich gewartet.  

Er hat mich zu meiner Wohnung gebracht und mir freundlich 

mitgeteilt, dass er mich um 6 Uhr, also 4 Stunden später, 

wieder abholt und ins Büro fährt. Als mein Wecker die erste 

kurze Nacht beendete, lernte ich zwei weitere Praktikanten 

kennen, die zugleich meine Mitbewohner waren. Wir haben 

uns sofort gut verstanden. Als wir an der Baustelle ankamen, 

stellte ich mich dem Construction Manager vor, mit dem ich 

bereits das telefonische Bewerbungsgespräch geführt hatte. 

Er zeigte mir meinen Arbeitsplatz und erklärte mir alles  

Notwendige zum Projekt und zur allgemeinen Organisation.  

In diesem Moment wurde mir klar, Urlaub wird das hier 

nicht. Es wurden im wöchentlichen Wechsel 50 bzw. 60 

Stunden gearbeitet. Um 7 Uhr morgens ging es los, um 18 

Uhr war Feierabend. Die Arbeitszeiten waren aber kein Prob-

lem, denn ich war schließlich zum Arbeiten gekommen und 

nicht um Urlaub zu machen. Im Laufe des Praktikums bekam  

ich es mit den verschiedensten Aufgaben zu tun:

•	 Mitwirkung bei der  Erstellung und Kontrolle von  

	 Statischen Berechnungen von Betonfertigteilelementen,

•	 Kontrolle von Statischen Berechnungen von Kranbahnen,

•	 Erstellung von Aufmaßen für die Verfugungsarbeiten als  

	 Grundlage zur Rechnungsprüfung,

•	 Prüfung der Abrechnungen von Nachunternehmern,

•	 Unterstützung der Bauleitung bei der Baustellenkoordina- 

	 tion und Qualitätssicherung,

•	 Inspektion und Dokumentation von Ausführungsmängeln  

	 sowie Führen der daraus resultierenden Korrespondenz  

	 mit den Nachunternehmern,

•	 Feststellen und Dokumentieren von Planungsänderungen  

	 der Nachunternehmer (As-built documentation).

Die mir übertragenen Aufgaben machten mir größtenteils 

Spaß und waren sehr interessant. Besonders schön waren 

der respektvolle Umgang miteinander und die große Akzep-

tanz der Mitarbeiter. In der Regel musste ich keine typischen 

Praktikantentätigkeiten verrichten, sondern bekam die 

gleichen Aufgaben wie die Ingenieure.

Auch in unserer Freizeit waren einige Kollegen für uns da 

und zeigten uns Land und Leute. Wir unternahmen eine  

Wüstentour, fuhren Wakeboard, feierten gemeinsam Silves-

ter und, und, und.

Alles in allem waren die drei Monate eine sehr schöne Zeit 

in Katar. Ich habe sowohl fachlich als auch persönlich und 

kulturell viel gelernt und gute Erfahrungen gesammelt. Katar 

wird wohl für die Zukunft ein für die Bauwirtschaft sehr 

interessantes Land sein, ähnlich wie es Dubai in den letzten 

Jahren war. Ich kann mir sehr gut vorstellen, in meiner beruf-

lichen Laufbahn nochmals in Katar zu arbeiten.

cand.-Ing. Christian Keil
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Penetration im rolligen Boden während  
eines Parabelflugs

In Zusammenarbeit mit dem Institut für Materialphysik im 

Weltraum des Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt 

DLR wurden erste Vorversuche zur Penetration starrer Körper 

in Quarzsand unter reduzierter Gravitation durchgeführt. 

Sie fanden während eines Parabelfluges des DLR statt. 

Die gewonnenen Erkenntnisse sollen zum Verständnis des 

Materialverhaltens granularer Stoffe auf Planeten außerhalb 

der Erde beitragen. Flugsequenzen mit Mond- (0,16g) und 

Marsgravitation (0,38g) sowie Schwerelosigkeitsphasen  

(ca. 0g) sind verfügbar. 

Bei den ersten Versuchen sollte die prinzipielle Eignung 

von Parabelflügen zur Untersuchung der Gravitationsein-

flüsse auf das Verhalten von granularen Stoffen festgestellt 

werden. Die mögliche Beeinträchtigung der Stabilität einer 

Schüttung in Behältern infolge der Erschütterungen während 

der verschiedenen Flugphasen war dabei ein wesentlicher 

Gesichtspunkt. Außerdem wurden Penetrationsversuche an 

Simulaten des Marsbodens gefahren. Es zeigte sich, dass 

bei geringer Gravitation die inhärente Kohäsion der feinkör-

nigen Erdstoffe zur Beibehaltung der vorgegebenen Form der 

freien Oberfläche vorteilhaft ist.

Pe n e t ra t i o n  i m  M a rsb o d e n -S i m u l a t  w ä h re n d 
e i n e s  0 , 3 8 g  Pa ra b e l f l u g s .

C h r is t o s  Vre t t o s  |  M a t t h i as  Sp e r l  |  C h r is t i a n  K ra u s e
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Testen, Simulieren, 
Verifizieren!

Das rheologische Verhalten von Hochleistungsbetonen ist 

auch weiterhin ein Forschungsschwerpunkt am Fachgebiet 

Werkstoffe im Bauwesen. Damit wird der besonderen Be-

deutung von individuell auf den jeweiligen Anwendungsfall 

angepassten, zielsicher erreichbaren und reproduzierbaren 

Verarbeitungseigenschaften dieser Hochleistungsbaustoffe 

Rechnung getragen.

In Zusammenarbeit des Fachgebietes mit dem Fraunhofer-

Institut für Techno- und Wirtschaftsmathematik (ITWM) 

konnten bisher mithilfe des Software-Systems CoRheoS 

Fließversuche an Feinkorn UHPC z. B. mit dem bekannten 

Haegermann-Trichter und einer miniaturisierten L-Box mit 

guter Übereinstimmung simuliert werden. Dabei wurden die 

Versuche zur rheologischen Charakterisierung der verwen-

deten Hochleistungsbetone kontinuierlich weiterentwickelt. 

Dies ist insofern wichtig, als die ermittelten rheologischen 

Kenngrößen die Input-Größen für die Simulation sind und 

somit die Qualität der Simulation maß-

gebend beeinflussen.

Das rheologische Verhalten von zement-

gebundenen Hochleistungsbaustoffen 

ist von einer Vielfalt von Einflussfaktoren 

abhängig. In aufwändigen Versuchsrei-

hen wird z. B. die Zeitabhängigkeit des 

rheologischen Verhaltens untersucht. 

Bei der Herstellung der Hochleistungs-

betone für die Versuchsreihen aber 

auch für industrielle Anwendungen ist 

neben der gleichbleibenden Qualität der 

Ausgangsstoffe ein konstant effektiver, auf die verwendeten 

Ausgangsstoffe abgestimmter Mischprozess wichtig. Der im 

Fachgebiet verwendete Eirich-Intensivmischer kann dies ge-

währleisten und hat sich insbesondere auch aufgrund seiner 

individuell einstellbaren Mischparameter für die Herstellung 

von Hochleistungsbetonen als besonders geeignet erwiesen.

Die laufenden Untersuchungen sind eingebettet in ein 

gemeinsames Forschungsvorhaben mit dem ITWM und ande-

ren Fachgebieten der TU Kaiserslautern. Im Rahmen des mit 

Landesmitteln geförderten Forschungszentrums Center for 

Mathematical and Computational Modelling (CM)² wurde  

das Projekt „Bildverarbeitung und Simulation von Faserver-

bundwerkstoffen und Baustoffen (BiSFaB)“ bewilligt.

Wo l fga n g  B re i t  |  C h r is t i a n  H e e s e



24

Das Materialprüfamt der TU Kaiserslautern 
2011

Als allgemeine Service-Einrichtung der Technischen Univer-

sität Kaiserslautern führt das Materialprüfamt (MPA) gemäß 

Hochschulgesetz des Landes Rheinland-Pfalz die amtliche 

Materialprüfung durch. Ein Großteil der Aufgaben betrifft 

Prüfaufträge und Überwachungstätigkeiten nach Normen 

und anderen Standards für die unterschiedlichsten Bau- und 

Werkstoffe. Außerdem dient das Materialprüfamt gemein-

sam mit den fachlich beteiligten Fachgebieten der Forschung 

und Lehre auf den Gebieten der Material- und Werkstoffkun-

de sowie des Massiv- und Stahlbaus.

Ve ra ns tal tun ge n

Das Materialprüfamt ist seit vielen Jahren Mitglied im 

Verband der Materialprüfungsanstalten e.V. (VMPA). Einmal 

jährlich wird die Mitgliederversammlung jeweils an wech-

selnden Standorten der Mitgliedsunternehmen ausgetragen. 

Das diesjährige Treffen fand am 23. Mai 2011 in Kaiserslau-

tern statt. Frau Prof. Dr.-Ing. C. Berger (MPA – IfW Darmstadt) 

wurde für ihren langjährigen Einsatz für den VMPA mit der 

Ehrenmitgliedschaft ausgezeichnet. Das Foto zeigt den 

VMPA-Vorsitzenden Dr.-Ing. A. Kinzel (MPA Hannover) mit 

Frau Prof. Berger. Am 24. Mai folgte eine Vortragsveranstal-

tung „Gut vorbereitet – Gutachten und das Recht“ mit drei

namhaften Juristen als Vortragenden. 

Ebenfalls jährlich treffen sich die im ADZB (Arbeitsgemein-

schaft Deutscher Zertifizierungsstellen für Betonstahl) orga-

nisierten Prüf-, Überwachungs- und Zertifizierungsstellen. 

Das diesjährige Treffen fand am 22. und 23.03.2011 in Kai-

serslautern statt und wurde ebenfalls vom Materialprüfamt 

der TU Kaiserslautern ausgerichtet.

S e m i na re

Schon mehrfach hat das Materialprüfamt zusammen mit 

dem Baustoffüberwachungsverein Kies, Sand und Splitt 

Hessen – Rheinland-Pfalz e.V. (BÜV HR) Seminare in der Ver-

anstaltungsreihe „Prüfung von Gesteinskörnungen – Theorie 

und Praxis“ durchgeführt. Auch in diesem Jahr wurde am 14. 

und 15. März ein gemeinsames Seminar unter dem Titel „Die 

Neustädter WPK-Tage 2011“ abgehalten. Die Veranstaltung 

fand große positive Resonanz, so dass an beiden Tagen die 

maximal mögliche Teilnehmerzahl erreicht wurde. Am ersten 

Tag wurden in den Räumlichkeiten des BÜV HR in Neustadt 

die Anforderungen an die werkseigene Produktionskontrolle 

sowie an Gesteinskörnungen für Beton und Asphalt und an 

Baustoffgemische in Vorträgen behandelt. Am zweiten Tag 

wurden in den Räumlichkeiten des Materialprüfamts die 

Materialprobenahmen und die praktische Durchführung der 

Materialprüfungen erläutert und vorgeführt. Im Jahr 2012 

soll erneut eine entsprechende Seminarveranstaltung 

zusammen mit dem BÜV HR abgehalten werden. 

Darüber hinaus ist geplant, am 28./29.03.2012 zwei 

Seminare „Vergütete Betonböden für Industrie- und Ge-

werbeflächen“ und „Trinkwasserspeicherung – Spezielle 

Anforderungen und Erfahrungsberichte“ als Gemeinschafts-

veranstaltung mit der Materialprüfungs- und Versuchsanstalt 

(MPVA) Neuwied in Kaiserslautern abzuhalten.
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A k k re d i t i e r un g  /  Ze r t i f i z i e r un g

Das Materialprüfamt  ist seit vielen Jahren nach DIN EN/

ISO IEC 17025 akkreditiert und nach DIN EN ISO 9001 

zertifiziert. Die Akkreditierung umfasst zahlreiche Prüfver-

fahren nach nationalen und europäischen Normen sowie 

Technischen Prüfvorschriften der Straßenbauverwaltungen 

insbesondere in den Bereichen Gesteinskörnungen und 

Mineralstoffe, Naturstein, Beton und Asphalt.

Im Mai 2011 wurde durch die Deutsche Akkreditierungs-

stelle DAkkS planmäßig eine externe Begutachtung des 

Qualitätsmanagement-Systems des Materialprüfamts 

durchgeführt. Auf Antrag des Materialprüfamts wurden die 

akkreditierten Prüfverfahren erweitert. Diese Erweiterung 

erfolgte auch in Hinblick auf die neue europäische Baupro-

duktenverordnung (BauPVO), durch die eine Akkreditierung 

der gesetzlich anerkannten Stellen zukünftig zur Vorausset-

zung gemacht wird.

Neu in die Akkreditierung aufgenommen wurden Prüfun-

gen aus dem Bereich Befestigungstechnik. Darüber hinaus 

wurden die Prüfungen im Bereich Beton vervollständigt und 

einzelne Prüfverfahren (Betonstahl, Quecksilberdruckporosi-

metrie) ergänzt. 

 

Ba u s cha d e ns un te rs u ch un ge n 

Mitarbeiter des Materialprüfamts führen Untersuchungen 

und Bewertungen nicht nur in den eigenen Laborräumen, 

sondern auch im Außendienst durch. Die Tätigkeit umfasst 

zum einen Überwachungen der werkseigenen Produkti-

onskontrolle bei Baustoffherstellern, Überwachungen der 

Bauausführung (ÜK2-Überwachung) sowie die Entnahme von 

Proben für Kontrollprüfungen nach Norm und anderen Prüf-

vorschriften. Zum anderen werden auch Bauzustandsanaly-

sen durchgeführt und entsprechende Gutachten erstellt. Das 

Materialprüfamt verfügt über eine hervorragende Ausstat-

tung, um die notwendigen Prüfungen vor Ort durchführen zu 

können. Die Bauschadensanalysen erstrecken sich auf die 

verschiedensten Bauwerke des Hoch- und Tiefbaus überwie-

gend aus Beton, aber auch aus anderen Baustoffen (Mauer-

werk, Asphalt etc.).



26

Vorspannen mit Formgedächtnislegierung

Sv e n  K l i n ke l  |  Be n e d i k t  Ko hl ha as

Die speziellen Eigenschaften von Formgedächtnislegie-

rungen (FGL) erlauben innovative Anwendungen auf dem 

klassischen Gebiet des Betonbaus. Ihr Vermögen, sich nach 

erfolgter Deformation und anschließender Wärmezufuhr an 

ihre Ausgangslage zu erinnern, kann benutzt werden, um im 

bereits erhärteten Beton nachträglich Vorspannung einzu-

tragen. Das Fachgebiet Statik und Dynamik der Tragwerke 

entwickelte ein Stoffgesetz zur Beschreibung von Fasern aus 

Formgedächtnismaterial. Die Implementierung in ein eige-

nes Finite-Element-Programm ermöglicht rechnergestützte 

Simulationen. 

In der unteren Abbildung ist ein mit FGL-Fasern bewehr-

ter Betonwürfel dargestellt. Die Lage der Fasern ist dabei 

zufällig gewählt, wobei die Fasern alle mit einer remanen-

ten Dehnung vorverformt sind. Nach einer Erwärmung mit 

anschließender Abkühlung kann damit ein Vorspannungs-

zustand im Beton induziert werden. Dieser reduziert die bei 

einem Vierpunktbiegeversuch auftretenden Zugspannungen. 

In der unten dargestellten Simulation sind die verschiede-

nen Spannungszustände dargestellt.

Be t o n w ü r fe l  m i t  Fo r m ge d ä ch tn is fas e r n

Vi e r p un k tb i e ge v e rs u ch

Vo rs p a n n un g szu s ta n d  na ch  E r w ä r m un g

Sp a n n un g szu s ta n d  m i t  Vo rs p a n n un g

Sp a n n un g szu s ta n d  o h n e  Vo rs p a n n un g

H e i l un g  d e s  R iss e s  d u rch  E r w ä r m un g  d e r  Be w e h r un g 
a u s  Fo r m ge d ä ch tn is l e g i e r un g ,  S o n g  e t  a l .  2 0 0 6
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Boden-Gummi Mischungen 
für den leichten Grundbau

C h r is t o s  Vre t t o s  |  A n d reas  Be cke r

In Deutschland fallen pro Jahr etwa 650.000 Tonnen Altrei-

fen an. Europaweit liegt das Aufkommen bei über 3 Mio. 

Tonnen. Altreifen werden in Form von Gummigranulaten be-

reits erfolgreich als Recyclingbaustoff auf Sportfeldern und 

Golfplätzen oder auch als Zugabestoff im Straßenbau bei der 

Verwendung von sogenanntem Flüsterasphalt eingesetzt.  

Wenig bis keine Verwendung fanden Altreifen bislang bei der 

Baugrundverbesserung. 

Es existieren bereits Ansätze, Mischungen aus Böden und 

geschredderten Altreifen (tire chips) einzusetzen, um gezielt 

bodenmechanische Eigenschaften zu verändern. Die Verwen-

dung von Gummi bietet eine Reduktion des Raumgewichts 

bei nahezu gleich bleibender Scherfestigkeit, eine Tatsache, 

die bei der Hinterfüllung von Stützbauwerken von Vorteil ist.

Im Rahmen einer Pilotstudie wurden für unterschiedliche  

Böden die bodenmechanischen Parameter von Mischungen 

mit typischem Altreifengummi ermittelt und beurteilt. Im 

Vordergrund standen Aussagen zur Verdichtungsfähigkeit, 

Zusammendrückbarkeit, Wasserdurchlässigkeit, Quellver-

halten und Scherfestigkeit. Der Reifengummi entstammt 

sowohl unmittelbar dem Schredderprozess aus Altreifen 

als auch der Weiterverarbeitung zu einem Gummigranulat. 

Als Bodenart wurden Sand, ein natürlich anstehender Ton 

sowie, als Vertreter stark quellfähiger Böden, ein Bentonit 

gewählt. Die durchgeführten Untersuchungen verdeutlichen 

die Vorteile derartiger Verbunderdstoffe: keine Beeinträch-

tigung der Verdichtbarkeit, wesentliche Reduktion des 

Quellpotentials und Erhöhung der Duktilität.

E rge b n iss e  vo n  P ro c t o r v e rs u ch e n 
a n  M is ch p ro b e n  a u s  To n  un d  G u m m i

A u fge s ch n i t te n e  M is ch p ro b e  a u s  S a n d  un d  G u m m i g ra n u l a t



Dieses außergewöhnliche Date wurde 2008 von den beiden 

Fachbereichen Architektur und Bauingenieurwesen in Form 

eines Stehgreifentwurfs arrangiert. Im September 2011 wur-

de das Resultat rechtzeitig zur Weinlese feierlich eingeweiht: 

Das erste Weinberghaus aus Hochleistungsbeton.

Der aus vielen Beiträgen ausgewählte Entwurf stammt 

von dem Architekturstudenten Christoph Perka und wurde 

bereits 2010 mit dem Innovationspreis des Bauforums 

Rheinland-Pfalz ausgezeichnet.

Weinberg trifft...

C h r is t i a n  Ko hl m e y e r  |  J ü rge n  S ch n e l l  |  D i r k Ba y e r  |  Be r n d  M e y e rs p e e r
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Das Haus setzt sich aus insgesamt sieben Fertigteilen zu-

sammen und ist auf einer Ortbetonbodenplatte gegründet.

Der Entwurf weist zwei Besonderheiten auf: Durch die 

geschickte Anordnung der Nuten und Federn müssen in den 

Fugen keine Zugkräfte übertragen werden und die beiden 

Giebel-, die beiden Wand- und die beiden Dachelemente ha-

ben jeweils genau die gleiche Geometrie, was auch jeweils 

nur eine Schalung erforderlich macht. Die Fertigteilboden-

platte, die auf die Ortbetonbodenplatte gelegt wird, macht 

das Haus komplett.

Alle Elemente sind 3 cm dick und haben umlaufende Ränder, 

die als Nut- und Federsystem ausgebildet sind. Der rauten-

förmige Grundriss hat eine Länge von rund 7,5 m und eine 

Breite von 2,5 m. Die Firsthöhe liegt bei 3,4 m.

...Hochleistungsbeton
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Vo r t r ä ge  2 0 1 1  ( A u s wa hl )

11. Januar
5th Int. Conf. Earthquake Geotechnical Engineering, Santiago, Chile
Christos Vrettos: Modelling of liquefaction-induced lateral sprea-
ding using the Lattice Boltzmann Method

04. Februar
BÜV Seminarveranstaltung 2011, Bad Breisig 
Werner Rauch: Anforderungen an die werkseigene Produktionskon-
trolle (WPK)

10. Februar 
Fachtagung „betonbau.aktuell 2011“, Apolda
Wolfgang Breit: Prüfverfahren für Beton – Neues aus der Normung

23. Februar
Weiterbildung für Tragwerksplaner, TU Darmstadt
Jürgen Schnell: Grundlagen für die Tragwerksplanung im Bestand

14./15. März
Die Neustädter WPK Tage 2011, Neustadt 
Wolfgang Breit: Gesteinskörnung für Beton (DIN EN 12620) – Prü-
fung materialtypischer Kennwerte an Gesteinskörnungen für Beton
Werner Rauch: Probenahme nach DIN EN 932-1 und deren Doku-
mentation 
Franz Sybertz: Prüfmittelüberwachung und deren Dokumentation – 
Wie macht es das Materialprüfamt Kaiserslautern?

17. März
9. Tagung Betonbauteile, HTWK Leipzig
Jürgen Schnell: Modifizierte Teilsicherheitsbeiwerte im Bestand

27.–30. März
IV Conference on Design, Modelling and Experiments of Advanced 
Structures and Systems, 2011, Urspelt, Luxembourg
Sandro Zwecker, Sven Klinkel: A Finite Element Formulation for Thin 
Dielectric Elastomer Structures

30. März
Weiterbildung für Tragwerksplaner, TU Darmstadt
Sebastian Oster: Schadensfall Rissflankenabbruch bei befahrenen 
Industriefußböden

06. April
VMPA Veranstaltung Würzburg 
Werner Rauch: 56 Tage-Prüfalter als technische Notwendigkeit

11. April
Arbeitskreis „Qualität Zement und Beton“, Fa. Dyckerhoff,  
Wiesbaden-Amöneburg
Wieland Ramm: Vom Zement zum Stahlbeton – Zur Entwicklung 
einer Jahrhundertbauweise

14. April
VDB Vortragsveranstaltung zur Mitgliederversammlung 2011, Fulda
Wolfgang Breit: Prüfverfahren für Beton – Stand der Normung

28. April
26. Christian Veder Kolloquium, Graz
Christos Vrettos: Einschalige Tunnelkonstruktion in Deckelbauweise 
im Erdbebengebiet für die Metro Thessaloniki

13. Mai
57. Arbeitstagung Bauingenieurwesen des BMVBS/BMVg,  
Saarbrücken
Markus Loch: Bauen im Bestand – Forschungsaktivitäten an der TU 
Kaiserslautern

06. Juni
Forum Konstruktiver Ingenieurbau der Ed. Züblin AG, Stuttgart
Christian Kohlmeyer: Hochleistungsbetone – Ein Überblick

06. Juni
Bausachverständigentag Südwest, Saarbrücken
Jürgen Schnell: Bauen im Bestand – Anwendbarkeit von Normen

17. Juni
Geotechnik-Kolloquium – Moderne Bodenmechanik in der Geotech-
nik, TU Freiberg
Christos Vrettos: Anwendungen der Bodendynamik 

20.–22. Juni
IV International Conference on Computational Methods for Coupled 
Problems in Science and Engineering, Kos, Griechenland
Klinkel S, Zwecker S: A finite shell element formulation incorpora-
ting a constitutive model for dielectric elastomers

01./02. September
4th GACM Colloquium on Computational Mechanics, TU Dresden
Florian Kieser, Sven Klinkel, Christopher Kessler, Wolfgang Kurz: 
Constitutive modeling of an adhesive layer

07. September
Weiterbildung für Tragwerksplaner, TU Darmstadt 
Jürgen Schnell: Berechnung von Zwang- und Eigenspannungen im 
Stahlbetonbau

06. Oktober
Weiterbildung für Tragwerksplaner, TU Darmstadt 
Wolfgang Kurz: Ermüdungsnachweise nach EN 1993 und Besonder-
heiten bei Kranbahnen

21. Oktober
VSVI Seminar Ingenieurbauwerke – Ertüchtigung für den Verkehr 
der Zukunft, Straßenmuseum Germersheim
Jürgen Schnell: Nachrechnungsrichtlinie Straßenbrücken – Werk-
stoffkennwerte und Bestandserfassung

28. Oktober 2011
BASF Civil & Construction-Meeting, Ludwigshafen
Jürgen Schnell: Zur Ablösung der zentralen Bemessungsnorm 1045 
durch Eurocode 2

30. November 
Fachaufsicht für die Instandsetzung von Trinkwasserbehältern, 
brbv, Koblenz
Wolfgang Breit: Betontechnologische Grundsätze bei Planung,  
Bau und Instandsetzung von Trinkwasserbehältern

15. Dezember
Kolloquium – Tunnels unter Erdbebeneinwirkung, ETH Zürich
Christos Vrettos: Grundlagen der seismischen Bemessung von 
Tunnelbauwerken
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Sicherheit durch Prüfung – wie viel ist  
notwendig?
Ve rg l e i ch  d e r  A n fo rd e r un ge n  a n  m e cha n is ch e  Ke n n g r ö ß e n  na ch  E N  1 5 0 4 - 3  un d  R i ch t l i n i e  

d e s  DA f S tb  f ü r  „ S ch u t z  un d  I ns ta n d s e t zun g  vo n  Be t o n b a u te i l e n“ 

In Deutschland sind der Schutz und die Instandsetzung von 

Betonbauteilen entsprechend den umfangreichen Regelun-

gen der Instandsetzungsrichtlinie des DAfStb auszuführen. 

Während sich die deutsche Instandsetzungsrichtlinie in der 

nationalen Praxis über mehr als 20 Jahre hinweg bewährt 

hat, wurden auf europäischer Ebene in den zurückliegenden 

Jahren im Rahmen der Normenreihe EN 1504 Regelwerke 

geschaffen, die Anforderungen an Produkte und Systeme für 

den Schutz und die Instandsetzung von Betonbauwerken be-

schreiben. So werden z. B. im Teil 3 der EN 1504 die statisch 

relevanten und die statisch nicht relevanten Instandsetzun-

gen behandelt, allerdings mit einer deutlich reduzierten 

Anzahl an Prüfungen im Vergleich zur Rili SIB. Auch wenn 

grundsätzlich festgestellt werden kann, dass die EN 1504-3 

nicht im Widerspruch zur Instandsetzungsrichtlinie steht, 

so sind aus nationaler Sicht zusätzliche Anforderungen 

nachzuweisen, die für alle am Prozess beteiligten (Herstel-

ler, Bauherr, Bauausführender, Bauaufsicht) die notwendige 

technisch-rechtliche Anwendungssicherheit gewährleistet. 

 

Vor diesem Hintergrund wird im Rahmen dieser vom DAfStb 

geförderten Forschungsarbeit untersucht, auf welche derzeit 

bestehenden Anforderungen nach Rili SIB und EN 1504-3 

bezüglich der mechanischen Kenngrößen verzichtet werden 

kann bzw. welche Anforderungen auf keinen Fall entfallen 

dürfen. Ziel ist es, auf einer bewertbaren Grundlage von 

Prüfergebnissen zu entscheiden, inwieweit ggf. die deutlich 

umfangreicheren Prüfungen nach Rili SIB im Vergleich zur EN 

1504-3 reduziert werden können, ohne die Anwendungssi-

cherheit der Instandsetzungsmörtel in Frage zu stellen. 

 

Die Ergebnisse werden dazu beitragen, die bestehenden 

Diskrepanzen zwischen den europäischen Anforderungen 

aus EN 1504-3 und den bislang für notwendig erachteten 

nationalen Anforderungen der Instandsetzungsrichtlinie in 

dem untersuchten Teilgebiet zu beseitigen. Die Ergebnisse 

fließen unmittelbar in die Diskussionen und Beratungen 

der DAfStb-Arbeitsgruppe Rili SIB „Mörtel“ sowie in den 

Normenausschuss DIN NA 005-07-06 AA „Schutz, Instand-

setzung und Verstärkung“ ein.

Wo l fga n g  B re i t  |  J o a ch i m  S ch u l ze
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Auf Biegen und Brechen

Hohlbodensysteme werden nach industriellen Fertigungs-

maßstäben mit hoher Präzision hergestellt. Sie eignen sich 

hervorragend für eine unkomplizierte Installationsführung, 

sodass die Objekte kurzfristig und günstig dem Wandel 

von Arbeitsabläufen und Organisationsformen angepasst 

werden können. Gebäude bleiben dadurch langfristig prak-

tikabel und damit rentabel. Häufig werden Hohlbodensyste-

me in Großraumbüros, Kulturbauten, Krankenhäusern und 

anderen Objekten mit hoher Installationsdichte eingebaut.

Hohlbodensysteme werden nach DIN EN 13213 als System 

ohne Belag einer Erstprüfung unterzogen und in die ent-

sprechende Lastklasse eingestuft. Bodenbeläge werden im 

Rahmen der Erstprüfung und bei der Einstufung in Lastklas-

sen nicht berücksichtigt. Für die Einstufung eines Systems 

in eine Lastklasse werden Bruchlast und Durchbiegung bei 

dem jeweiligen Hohlboden bestimmt. Während das System 

die Verformungen allein oder in Verbindung mit elastischen 

Bodenbelägen schadensfrei aufnehmen kann, kann es bei 

starren Belägen aus keramischen Fliesen oder Naturstein-

platten zu Rissen und/oder Ablösungen kommen.

Die Tragschicht müsste für diese Fälle nach den aufzuneh-

menden Verkehrslasten, dem Bodenbelag und den aus 

den Belastungen resultierenden Verformungen bemessen 

werden. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt erfolgt die Bemes-

sung der Tragschicht jedoch nach DIN 18560 – Estriche im 

Bauwesen. Die Lastabtragung in DIN 18560 (formschlüssige 

Lastabtragung auf tragendem/schwimmendem Untergrund) 

entspricht jedoch nicht der Lastabtragung (Platte auf Stüt-

zenraster) eines Hohlbodens.

Ziel des durch das Bundesamt für Bauwesen und Raumord-

nung geförderten Forschungsprojektes  ist es, für Planer und 

Ausführende die bestehende Regelungslücke zu schließen 

und eine ausreichende Planungs- und Anwendungssicher-

heit für diese Bodensysteme zu erreichen. Das Projekt  

gliedert sich in drei Abschnitte: In experimentellen Unter-

suchungen werden die Materialeigenschaften bestimmt 

und anschließend Großversuche an Hohlbodensystemen 

durchgeführt. Parallel dazu wird mittels FE-Modellierung das 

Trag- und Verformungsverhalten simuliert. Das Forschungs-

projekt wird in Zusammenarbeit mit dem Zentralen Labor für 

Baustofftechnik der Bilfinger Berger SE durchgeführt.

Wo l fga n g  B re i t  |  Eva - M a r i a  L a d n e r  |  Ro b e r t  A d a m s
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Große Pfingstexkursion 2011
nach Luxemburg und Frankreich

Wa hl s p r u ch  d e r  L u xe m b u rge r  i m  Wi d e rs ta n d  ge ge n 
d e u ts ch - f ra n z ö sis ch e  Ü b e r na h m e ge l ü s te ,  1 9 .  J a h r h un d e r t
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Drei Länder, vier Tage, 1.300 km, sechs Baustellen und 

rund herum attraktives Sightseeing: das war das Pro-

gramm der diesjährigen Pfingstexkursion. Die Gemein-

schaftsfahrt der Stahlbau- und Massivbauinstitute der 

TU Kaiserslautern sowie der TU Darmstadt fand bereits 

zum achten Mal statt. Die Organisation lag in diesem Jahr 

beim FG Stahlbau der TU Kaiserslautern.

Die Exkursion 2011 führte von Kaiserslautern über 

Luxemburg nach Paris. Neben der Besichtigung der 

Brandofenhalle auf dem Universitätsgelände sowie der 

Großbrückenprojekte Berliner Straße und Waschmühltal 

in Kaiserslautern stand am zweiten Tag der Besuch eines 

Stahl- und Walzwerkes der Fa. Acelor Mittal in Luxemburg 

auf dem Programm. Weiterhin fanden Führungen durch 

den Stadtkern und den modernen Stadtteil Kirchberg 

statt.

Anschließend wurde die Reise in Frankreich fortgesetzt. 

In Reims wurden nicht nur die berühmte Krönungs-

kathedrale sondern auch die historischen Markthallen 

von Eugène Freyssinet besichtigt. Die nächsten Reiseziele 

waren der Eiffelturm in Paris sowie zwei Großbaustellen: 

Eine Gleisüberbauung am Gare d’Austerlitz in Paris und 

die Baustelle des Musée de la Grande Guerre du Pays de 

Meaux, das den Schrecken des 1. Weltkrieges gewidmet 

ist.

A l ts ta d t  L u xe m b u rg

Te i l n e h m e r  T U  Ka is e rs l a u te r n

Was ch m ü hl ta l b r ü cke ,  Ka is e rs l a u te r n

Wal z s t ra ß e  Fa .  A ce l o r  M i t ta l ,  L u xe m b u rg

E i n e  G l e is ü b e r b a u un g 
G a re  d ’ A u s te r l i t z ,  Pa r is
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Große Pfingstexkursionen

2004 München

2005 Ruhrgebiet

2006 Schweiz

2007 Stuttgart

2008 Niederlande

2009 Polen

2010 Österreich

2011 Luxemburg/Frankreich

2012 Polen/Tschechien
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Le s  H al l e s  d u  B o u l i n g r i n ,  Re i m s

Das Tonnendach der historischen Markthallen in Reims, 

das nach einem Entwurf von Eugène Freyssinet errichtet 

wurde, wird zurzeit aufwändig instandgesetzt. 

Die rippenversteifte Schale ist nur 5-7 cm dick. Bei einer 

Spannweite von 50 m (Stich 16 m) und 100 m Länge 

wurde die Konstruktion fugenlos ausgebildet. Unkonven-

tionelle Bewehrungsführung bot reichlich Anschauungs-

material zum Bauen im Bestand.
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M a r k t hal l e  Re i m s
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Aufgrund der Altersstruktur der bestehenden Gebäude und 

Infrastruktureinrichtungen in Deutschland gewinnt das 

Bauen im Bestand fortlaufend an Bedeutung. Ursächlich 

hierfür sind z.B. Nutzungsänderungen, Instandsetzungs- 

und Ausbaumaßnahmen, die eine Auseinandersetzung mit 

der bestehenden Bausubstanz erfordern. Damit verbunden 

sind viele Unwägbarkeiten aufgrund unklarer Verhältnisse 

vor Ort, die neben der Beschaffenheit der verwendeten Bau-

stoffe auch die Art der konstruktiven Durchbildung erfassen. 

Erschwerend kommt hinzu, dass das aktuelle Normenwerk 

nicht problemlos auf Bestandstragwerke übertragen werden 

kann, sondern auf die jeweiligen Besonderheiten beim Bau-

en im Bestand angepasst werden muss. 

An der TU Kaiserslautern wird innerhalb des bestehenden 

Forschungsschwerpunktes „Bauen im Bestand“ diesen 

Fragestellungen nachgegangen. Neben der Aufarbeitung 

historischer Bewehrungs- und Konstruktionsregeln erfolgte 

bisher die Bestimmung modifizierter Teilsicherheitsbei-

werte für Bestandstragwerke des Hochbaus auf Basis einer 

qualifizierten Bestandsaufnahme. Ein weiterer Bearbei-

tungsschwerpunkt lag in der Bestimmung charakteristischer 

Materialfestigkeiten historischer Baustoffe. 

Zuletzt stand die Bestimmung der charakteristischen Beton-

festigkeit von Bestandstragwerken anhand von Bauteilunter-

suchungen im Mittelpunkt.

Abgerundet wurde dieses Vorhaben mit weiterführenden 

Untersuchungen in Studien- und Diplomarbeiten zur Be- 

stimmung des Einflusses der Probekörpergeometrie auf die 

Ergebnisse der Druckfestigkeitsprüfung.  

Die zukünftigen Aktivitäten des Forschungsschwerpunktes 

werden sich u. a. auf bestehende Schleusen und Wehran-

lagen aus Stahlbeton konzentrieren. In einer langfristig 

angelegten Forschungskooperation mit der Bundesanstalt 

für Wasserbau (BAW) in Karlsruhe werden die bisheri-

gen Forschungsergebnisse des Fachgebiets und der BAW 

zusammengeführt und weiter vertieft. Die Arbeiten wurden 

am 01.09.2011 aufgenommen. Das gemeinsame Projekt 

mit dem Titel „Sicherheitskonzept für bestehende Wasser-

bauwerke“ hat zum Ziel, eine praxisgerechte, sichere und 

wirtschaftliche Nachweisführung von bestehenden Wasser-

bauwerken aus Stahlbeton unter Verwendung des semipro-

babilistischen Sicherheitskonzeptes der aktuellen Normen-

generation zu ermöglichen. Das Vorhaben soll einen Beitrag 

zur Sicherheit von Verkehrswasserstraßen unter Mitberück-

sichtigung wirtschaftlicher Aspekte liefern. 

Hierzu sollen Wasserbauwerke im Bestand zunächst unter 

konstruktiven Gesichtspunkten mit Blick auf wasserbauliche 

Besonderheiten untersucht werden. Nach der Bestimmung 

und Verifikation der in probabilistischen Berechnungen 

benötigten Eingangsgrößen sind Parameterstudien zur 

Ermittlung der Versagenswahrscheinlichkeit von Wasserbau-

werken mit Hilfe der Zuverlässigkeitstheorie vorgesehen. 

Um die in den Normen verankerten Nachweisformate nutzen 

zu können, soll nach der Ermittlung eines angemessenen 

Sicherheitsniveaus eine Modifikation von Teilsicherheitsbei-

werten für Bestandswasserbauwerke erfolgen.

Sicherheitskonzept für Bestandstragwerke 
im Wasserbau

J ü rge n  S ch n e l l  |  F l o r i a n  S ta u d e r
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1. Wenn ich mir noch einmal einen Beruf aussuchen dürfte, 

... dann würde ich wieder als Bauingenieur arbeiten, um 

aktiv gestalten und nachhaltige Werte schaffen zu können.

2. Die Stärken der heutigen Hochschulabsolventen liegen in 

... ihrer Offenheit gegenüber anderen Kulturen, der interna-

tionalen Orientierung, hoher Arbeitsplatz- und Standortfle-

xibilität und einer teilweise ausgeprägten Zielstrebigkeit im 

Hinblick auf Studium und Karriere.

3. Die Schwächen der heutigen Hochschulabsolventen lie-

gen darin, ... dass sie häufig zu sehr von Karriereüberlegun-

gen getrieben und zu wenig von ihren persönlichen Werten 

und Überzeugungen geleitet sind.

4. Ungeduldig macht mich ... Zeitverschwendung, Ineffizi-

enz, Arroganz und unüberlegtes Handeln.

5. Wenn ich einmal eine politische Entscheidung für unsere 

gesamte Gesellschaft treffen dürfte, ... würde ich Rahmen-

bedingungen schaffen, die der Eigeninitiative des Einzelnen 

mehr Raum geben.

6. Im Rückblick wundert mich, ... dass die Bedeutung des 

hervorragenden Bildungssystems in Deutschland so lange 

unterschätzt wurde.

7. Von zukünftigen Führungskräften erwarte ich, ... dass 

sie gut zuhören können, soziale Kompetenz besitzen, mutig 

sind und Verantwortung für ihre Entscheidungen überneh-

men.

8. Keinerlei Verständnis habe ich ... für Schwätzer, Angeber 

und Pessimisten.

 

9. Meinen eigenen Kindern rate ich, ... früh anzufangen 

und spät nachzugeben sowie das zu tun, woran sie Freude 

haben.

10. Für die Zukunft sehe ich ... exzellente Berufschancen 

für gut ausgebildete, junge Ingenieure mit internationaler 

Ausrichtung.

10 Fragen an Kurt-Dieter Eschenburg

Dipl. Ing. Kurt-Dieter Eschenburg ist Gründer und ge-

schäftsführender Gesellschafter der E3/Consult GmbH 

in Königstein im Taunus. E3/Consult ist eine Personal- 

und Managementberatung für Industrie- und Dienst-

leistungsunternehmen in Europa. Das Unternehmen ist 

spezialisiert auf die Vermittlung von Führungskräften der 

Industrie und des Mittelstandes. 

 

Kurt-Dieter Eschenburg studierte Bauingenieurwesen an 

der RWTH in Aachen. Nach seinem Diplom verantwortete 

er als Bau- und Projektleiter Großprojekte der Hochtief 

AG, Essen und Düsseldorf, später war er Niederlassungs-

leiter der Wayss & Freytag AG in Frankfurt am Main. Bevor 

er sich mit der E3/Consult GmbH selbstständig machte, 

war er lange Jahre Geschäftsführer der Wisser Dienst-

leistungs-Holding, der Märkischen Bauunion sowie der 

Deutschen Bahn AG. Zudem war er Aufsichtsrat namhafter 

Unternehmen der Bauindustrie.
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L a n d s ca p e  A rch , 
A rch e s  N a t i o nal  Pa r k

( A l l e  B i l d e r  w u rd e n  vo m  Ve r fass e r 
i m  M a i  2 0 1 0  a u fge n o m m e n )

Über natürliche Bögen und Brücken 
im Südwesten der USA

Wi e l a n d  R a m m



In Gebirgen oder an Steilküsten begegnet man hier und da 

einzelnen fensterartigen Felsdurchbrüchen, immer bewun-

dert als eine Laune der Natur. Gehäuft sind solche natürli-

chen Fenster, Bögen und Brücken im Südwesten der USA 

und hier insbesondere im Staat Utah anzutreffen, bedingt 

durch die dortigen geologischen und klimatischen Verhält-

nisse. Vor allem der Arches National Park birgt, wie der 

Name schon ausdrückt, eine Vielzahl solcher Naturgebilde, 

und vornehmlich die größeren von ihnen sind, ähnlich wie 

die von Menschenhand errichteten Brückenbauten, faszinie-

rend, gerade auch für Ingenieure.

 

Ein großartiges Beispiel ist der Double Arch (s. nächste 

Seite): Zwei gigantische Felsbögen, die im Winkel zueinan-

der stehen und an einem der Widerlager aufeinandertreffen, 

überspannen eindrucksvoll eine Schlucht. Der Größere der 

beiden Bögen hat eine Spannweite von 45 m und eine Höhe 

von 32 m. Touristen wirken darunter wie Ameisen. Entstan-

den ist dieses Naturwunder durch Wasserfluten, die nach 

Gewittern durch die Schlucht strömten und einen Weg durch 

weichere Schichten unter den darüberliegenden härteren 

Formationen fanden.

 

Diese Entstehungsweise ist im Arches NP eine Ausnahme, 

denn die Vielzahl der Bögen hat eine andere Entstehungs-

geschichte, die im geologischen Aufbau des Untergrundes 

begründet ist. Mächtige Salzschichten in größerer Tiefe, die 

von einer rund 1500 m dicken Sandsteinformation überla-

gert sind, verursachten im erdgeschichtlichen Ablauf Auf-

wölbungen, die zu parallel verlaufenden Rissbildungen an 

der Oberfläche des Deckgebirges führten. Die Risse waren 

der Ansatzpunkt für die einsetzende Erosion. Es kam zur 

Ausformung von entsprechenden parallelen graben- und 

später schluchtartigen Eintiefungen, zwischen denen kräf-

tige Felsrippen stehen blieben. Diese waren weiterhin dem 

Angriff von Wasser, Frost, Hitze und Wind ausgesetzt, der 

zu einer fortschreitenden Erosion der Rippenwände von der 

Seite aus führten. Da die oberflächennahe Sandsteinschicht 

härter und damit widerstandsfähiger als das darunterlie-

gende Gestein ist, ergab der stärkere Erosionsfortschritt 

am Wandfuß vielfach Wanddurchbrüche mit der Folge von 

Einstürzen, aber auch der örtlichen Ausbildung von Fens-

tern und Bögen unterschiedlicher Größe. Beim Skyline Arch 

brach 1940 eine große Felspartie heraus, wodurch sich die 

Spannweite auf rund 20 m verdoppelte.

 

Auch wenn die Bögen natürlichen Ursprungs sind, müssen 

sie den statischen Gesetzen genügen, um existieren zu 

können. Die Bogenform muss die Ausbildung einer Stützlinie 

unter dem Eigengewicht innerhalb der Bogenquerschnitte 

ermöglichen. Außerdem müssen sich die Bogenenden gegen 

kräftige Felsformationen abstützen können, die neben der 

Vertikal- auch die Horizontalkomponente des Kämpferdru-

ckes aufzunehmen vermögen.

Wenn die statischen Gesetze wegen fortschreitender Erosion 

nicht mehr erfüllbar sind, ist ein Einsturz die zwangsläufige 

Folge. Der Arches NP beherbergt mit dem Wall Arch hierfür
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ein Beispiel aus jüngerer Zeit: Der Einsturz erfolgte im 

August 2008. Die noch nicht kollabierte und über 20 m weit 

gespannte Struktur bot zuvor aber weniger das Bild eines 

Bogens als das eines mächtigen Balkens. Natürlich kann 

sich im Innern eines solchen Balkens prinzipiell eine Bogen-

wirkung einstellen, allerdings sehr flach mit einem geringen 

Stich und mit infolgedessen hohem Horizontalschub. Dieser 

konnte von den massigen Felswänden an beiden Enden zwar 

zweifellos aufgenommen werden, aber die balkenartige 

Struktur hatte gerade in der Mitte eine Schwachstelle infolge 

dort entstandener Einkerbungen. Vermutlich haben diese in 

Verbindung mit im Sandstein vorhandenen Rissen wesent-

lich zum Einsturz beigetragen oder ihn sogar verursacht. 

 

Eines der Highlights des Arches NP ist ohne Zweifel der 

Delicate Arch. Dieser isoliert stehende, 14 m hoch aufragen-

de Bogen erhebt sich unmittelbar am Rand eines Canyons. 

Seine großartige Wirkung machte ihn nicht nur zu einem 

der Wahrzeichen des Parks, sondern auch des Staates Utah. 

Wegen seiner im Verhältnis zur Höhe geringen Weite verlau-

fen die Kräfte an den Fußpunkten recht steil, und der Bogen 

benötigt keine zusätzlichen horizontalen Felsabstützungen 

in seiner Ebene. 

 

Von einer nicht nur für Ingenieure, sondern für jedermann 

atemberaubenden Schlankheit ist der Landscape Arch (Seite 

40/41). Seine Spannweite von 92 m ist eine der größten der 

Welt. Im September 1991 löste sich eine 18 m lange und 1,2 

m dicke Felstafel ausgerechnet unter der dünnsten Stelle 

des Bogens und stürzte herunter. An der dünnsten Stelle 

weist der Landscape Arch jetzt nur noch eine Dicke von etwa 

3 m auf. Zu befürchten ist, dass er nicht mehr lange unter 

den einwirkenden Einflüssen bestehen bleibt. Dass dieses 

Naturwunder überhaupt noch existiert, liegt insbesondere 

an der weitgehend idealen, gleichmäßigen, wenn auch 

flachen Bogenform.

 

Der weltgrößte natürliche Bogen, die Rainbow Bridge, befin-

det sich 13 km nördlich der Südgrenze von Utah zu Arizona 

in einem Seitental des Lake Powell und ist in einer schö-

nen, mehrstündigen Schiffsfahrt über diesen Stausee zu 

erreichen. Dieser mächtige Bogen ist von beeindruckender 

Schönheit und weist monumentale Abmessungen auf: Die 

lichte Weite beträgt 83,8 m und die Gesamthöhe 88,3 m. Der 

Querschnitt am Bogenscheitel hat eine Höhe von 12,3 m und 

eine Breite von 10,0 m. Der mäandernde Flusslauf durch-

brach einen schmalen, in einer Flussschleife verbliebenen 

Gebirgsrücken und spülte im Laufe der Zeit die Bogenöff-

nung aus. Die in der Umgebung ansässigen Indianerstämme 

verehren die Rainbow Bridge von alters her als Heiligtum. 

Deswegen ist es heute den alltäglich in Strömen anreisen-

den Touristen untersagt, sich dem Bogen unmittelbar zu 

nähern oder ihn gar zu durchschreiten.

D o u bl e  A rch

S ky l i n e  A rch

Wal l  A rch

D e l i ca te  A rch

R a i n b o w  B r i d ge
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P re is  d e r  K re iss p a r k ass e ns t i f tun g 

Am 16. Juni wurde Dr. Ing. Florian Ackermann von der 

Kreissparkassen-Stiftung für seine Dissertation „Zum 

Tragverhalten von durchlaufenden stahlfaserbewehrten 

Stahlverbunddecken“ ausgezeichnet. In Anwesenheit von 

TU-Präsident Prof. Dr. Helmut J. Schmidt, Vizepräsident Prof. 

Dr. Burkard Hillebrands und Landrat Paul Junker wurden im 

Deutschordensaal der Kreissparkasse Kaiserslautern junge 

Wissenschaftler für herausragende Leistungen geehrt. 

Ackermann hat an der TU Kaiserslautern studiert und in den 

Jahren 2004-2009 im Fachgebiet Massivbau und Baukonst-

ruktion als Wissenschaftlicher Mitarbeiter gearbeitet. Seine 

Dissertation liefert die Grundlagen zur Bemessung von 

Stahlverbunddecken, die vollständig ohne konventionelle 

Betonstahlbewehrung ausführbar sind.

Co n ra d - F re y ta g - P re is 

Am 11. November beging der Fachbereich Bauingenieurwe-

sen seine Akademische Jahresfeier. Höhepunkt war wieder 

die Verleihung des Conrad-Freytag-Preises an die besten 

Absolventen. Die von der Wayss & Freytag Ingenieurbau AG 

gestiftete Auszeichnung übergab Dr.-Ing. Michael Blaschko 

(Mitglied des Vorstandes) an Katharina Richter und Tobias 

Schmidt. 

S o n d e r p re is  d e s  B un d e s  D e u ts ch e r  Ba u m e is te r 

Am 25. November erhielt Marcus Kludka den diesjährigen 

Sonderpreis des Bundes Deutscher Baumeister, Bezirks-

gruppe Kaiserslautern. Er wurde damit für seine Diplom-

arbeit zum Thema „Analytische Bestimmung des Last-

Verformungsverhaltens geklebter Stahl-Verbund-Träger und 

Vergleich der Ergebnisse mit Versuchs- und FE-Simulations-

Daten“ ausgezeichnet. 

9 0 .  To d e s ja h r  vo n  Co n ra d  F re y ta g 

Das Mausoleum von Conrad Freytag (1846-1921) oberhalb 

des Herz-Jesu-Klosters in Neustadt an der Weinstraße wurde 

am Tag des offenen Denkmals (11. September) erstmals  der 

Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Am gleichen Tag wurde 

die Zufahrtsstraße nach dem Pionier der Stahlbetonbauwei-

se in Deutschland „Conrad-Freytag-Weg“ benannt.

Die neuklassizistische Urnenhalle wurde vor einhundert 

Jahren (1911) anlässlich des Todes seiner ältesten Tochter  

in einer von einer hohen Mauer umschlossenen Parkanlage 

errichtet. Neben Conrad Freytag sind heute seine Frau Marie, 

fünf seiner sechs Kinder und zahlreiche weitere Nachfahren 

in dem Mausoleum bestattet. Das überaus qualitätsvolle 

in massiver Sichtbetonbauweise errichtete Gebäude ist bis 

heute Grabstätte der Familie Freytag. Der letzte Namens-

träger der Familie hat 2007 dort seine letzte Ruhestätte 

gefunden. 

Die Innenwände mit den Urnenfächern sind mit Marmor aus 

dem Odenwald verkleidet. Die gewölbte Sichtbetondecke 

wurde dagegen steinmetzmäßig bearbeitet und mit Gold 

reich verziert.

P re is t r ä ge r  K re iss p a r k ass e ns t i f tun g

P re is e  2 0 1 1



44

Gleich mit zwei Betonbooten war die TU Kaiserslautern bei 

der 13. Betonkanu-Regatta am 24. und 25. Juni 2011 in 

Magdeburg vertreten.

Für die Kanuten des Fachgebiets Werkstoffe im Bauwe-

sen war es bereits die zweite Teilnahme nach 2009. Unter 

Anspielung auf die sportlich kurz bemessene Realisierungs-

phase von insgesamt nur 21 Tagen hatten sie ihr Boot kur-

zerhand „Projekt 21“ getauft. Für das Boot wurde dabei ein 

frühfester Feinkornbeton verwendet, der im Spritzverfahren 

auf die Schalung aufgebracht wurde. Dabei wurden zunächst 

in zwei getrennten Arbeitsschritten die untere und die obere 

Bootshälfte hergestellt und anschließend mittels überlap-

pender Bewehrungselemente und Betonauftrag miteinander 

verbunden.

Ausgehend von der Grundidee, eine Schichtung aus Be-

ton – Luft – Beton zu konstruieren, um eine Bootshülle zu 

erhalten, die eine hohe Tragfähigkeit und Steifigkeit mit 

einem geringen Gewicht kombiniert, entschieden sich die 

Kanuten des Fachgebiets Massivbau und Baukonstruktion 

demgegenüber für eine mehrschichtige Konstruktion. Diese 

bestand aus zwei mit Glasfasermatten bewehrten, ca. 4 mm 

dicken Betonschalen, die durch Aufspritzen eines hochfes-

ten Feinkornbetons auf die Schalung hergestellt und nach 

dem Aushärten mittels eines Zweikomponentenmörtels auf 

Vinylester-Basis auf die zwischenliegenden Betonspanten 

aufgeklebt wurden.

Mit Blick auf das große zwischen den Schalen eingeschlos-

sene Luftvolumen wurde das Kanu von seinen Erbauern 

auf den Namen „Luftige Lillie“ getauft und mit dem Attribut 

unsinkbar versehen.

Wie es sich für konstruktive Ingenieure geziemt, wurde die 

endgültige Bootsform durch Berechnungen der Schwimm-

stabilität entwickelt. Dabei zeigten die jungen Bootsbauer 

ein bemerkenswertes Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten, 

da die „Luftige Lillie“ erstmalig am Vorabend des Rennens in 

Magdeburg zu Wasser gelassen wurde. Das mutig vorgetra-

gene Motto „Wir brauchen keinen Test, wir können rechnen“ 

erwies sich am Tag des Rennens zur Freude der jungen Inge-

nieure letztlich auch im Praxistest gewachsen.

Sportlich konnten die beiden Teams der TU Kaiserslautern 

nicht an den Erfolg von 2009 anknüpfen. In einem hochka-

rätig besetzten internationalen Wettbewerb mit 31 Damen- 

und 64 Herrenteams in insgesamt 50 Rennkanus hatten am 

Ende bei den Damen und Herren die Kanuten der Uni Twente 

aus Enschede die Nase vorn. Dennoch bot das Projekt den 

jungen Studierenden wieder eine gute Gelegenheit, sich auf 

ungewöhnliche Art und Weise mit dem Baustoff Beton ausei-

nanderzusetzen und kreative Ideen für die Konstruktion und 

die Umsetzung zu entwickeln.

Besonders erfreulich war aus Lauterer Sicht, dass das Team 

des Fachgebiets Massivbau und Baukonstruktion mit seinem 

Kanu „Luftige Lillie“ im Konstruktionswettbewerb immerhin 

den 7. Platz belegen konnte.

Darüber hinaus fand das Projekt wieder eine große Beach-

tung in den Medien, wobei ein Auftritt in der SWR-Landes-

schau sowie verschiedene Presse- und Radiointerviews zu 

verzeichnen waren.

Mit Blick auf die vielfältigen, über das rein sportliche hin-

ausgehenden Erfahrungen bleibt festzuhalten, dass „Dabei 

sein“ getreu dem olympischen Motto zwar wichtig, im vorlie-

genden Fall aber bei weitem nicht alles gewesen ist.

Eine erneute Teilnahme bei der nächsten Betonkanu-Regatta 

in zwei Jahren ist jedenfalls bereits fest eingeplant.

Dabei sein ist bei 
weitem nicht alles …

Ro b e r t  A d a m s
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Auf Einladung der FRAPORT besuchten Mitarbeiter und Studierende am 28. Oktober den Frankfurter Flughafen. 

Im Mittelpunkt stand eine Besichtigung der Baustelle Terminal A-plus. 

Tagesexkursionen

> >  Ke r n k ra f t w e r k B i bl is

Das KKW wurde am 11. Februar von den Teilnehmern des 

Wahlpflichtfaches Bautechnik im Kraftwerksbau besucht. 

Organisation und  Führung hatte der Lehrbeauftragte  

Dr. Ing. Rüdiger Meiswinkel übernommen. 

> >  G ro ß k ra f t w e r k M a n n h e i m

Am 29. April besichtigten 21 Studierende die Großbau-

stelle des Blocks 9 des Steinkohlekraftwerks Mannheim. 

Vor allem beeindruckten die Abmessungen des Kesselge-

rüstes.

> >  Der F l u g ha fe n  F ra n k f u r t  ist einer der größten 

Flughäfen der Welt. Über die Hälfte der jährlich 54 Millio-

nen Passagiere steigt in Frankfurt um. Für das Jahr 2020 

werden bis zu 88 Millionen Fluggäste prognostiziert. 

Das Terminal A-Plus ist für eine Kapazität von 6 Millionen 

Passagieren / Jahr ausgelegt.

Fakten zum neuen Terminal

Gates	 7

Gebäudelänge 	 790 m

Umbauter  Raum	 990.000 m³

Beton	 100.000 m³

Inbetriebnahme 	 Sommer 2012
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Saturday LearnING

Bereits zum sechsten Mal wurden an den vier Samstagen des Monats November Schnuppervorlesungen für baubegeisterte 

Schülerinnen und Schüler aus der Region angeboten. Dabei standen Experimente und Mitmachangebote im Mittelpunkt. 

In diesem Jahr wurde vom Fachgebiet Statik und Dynamik der Tragwerke (Prof. Klinkel) ein Brückenbauwettbewerb durch-

geführt, bei dem es darum ging, eine möglichst tragfähige Konstruktion mit einfachen Materialien zu erstellen.

Neun Gruppen gaben ihr Bestes.

Bei einem weiteren Termin, der vom Lehrgebiet Energieeffiziente Gebäude (Jun.-Prof. Pahn) ausgerichtet wurde, bestand 

Gelegenheit, sich mit den ungeahnten Möglichkeiten der Thermografie vertraut zu machen.

 

Nach einem weiteren Seminar zur Verkehrssicherheit hatten die Schüler beim letzten Termin Gelegenheit, die Großbaustelle 

Waschmühltalbrücke im Zuge des Ausbaus der A6 am Nordrand von Kaiserslautern zu besichtigen. Diese beeindruckende 

Exkursion wurde dankenswerterweise durch den Landesbetrieb Mobilität in Kaiserslautern ermöglicht.

Seitens der Landesregierung wurden 10.000 € aus dem Förderprogramm Wissen schafft Zukunft zum weiteren Ausbau von 

Saturday LearnING zur Verfügung gestellt.
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Die neue Europäische Gebäuderichtlinie (EPBD) 2010 for-

dert, dass alle Neubauten ab 01. Januar 2021 Niedrigstener-

giegebäude sein sollen. Das erfordert eine hoch gedämmte 

und dichte Gebäudehülle zur Minimierung von Transmissi-

onswärmeverlusten.

Mehrschichtige Stahlbetonwandtafeln mit innenliegender 

Wärmedämmung stellen eine sehr wirtschaftliche Lösung 

dar und lassen sich durch Variation des Schichtenaufbaus 

flexibel an die Nutzungsbedingungen von Gebäuden anpas-

sen. Durch den Einsatz moderner Konstruktionsmaterialien 

zur Verbindung der Schalen lässt sich ein nahezu wärmebrü-

ckenfreier Schichtenaufbau erreichen.

Durch die Integration von Rohrregistern in die innere 

Betonschale nach dem Prinzip einer Bodenheizung können 

solche Wandsysteme neben ihrer raumabschließenden und 

statischen Funktion der Gebäudeklimatisierung dienen. Das 

Heizen und Kühlen über große Flächen stellt eine optimale 

Lösung bei Systemen mit niedrigen Vorlauftemperaturen dar 

und ist somit bei der Nutzung von regenerativen Energien 

wie Solarthermie oder Geothermie in Kombination mit einer 

Wärmepumpe sehr gut geeignet.

Anhand von thermischen Simulationen und experimentel-

len Untersuchungen wird das thermische Verhalten sol-

cher Wandsysteme unter Berücksichtigung verschiedener 

Regelungsstrategien als Heiz- und Kühlsystem 

untersucht und zugleich werden die maximal 

auftretenden Beanspruchungen aus den Sys-

temtemperaturen ermittelt. Bei Wänden mit 

nachträglicher Ortbetonergänzung führt 

die thermische Beanspruchung 

der Fertigteil-Innenschale zu 

einer wechselnden zyklischen Be-

anspruchung der Verbundfu-

ge zwischen der Fertigteil- 

und Ortbetontragschale. 

Die Auswirkungen dieser Ermüdungsbeanspruchung auf das 

Tragverhalten der Verbundfuge werden in experimentellen 

und numerischen Untersuchungen quantifiziert. 

Darüber hinaus sind die Auswirkungen der Lastfälle ‚Heizen‘ 

und ‚Kühlen‘ auf das Gesamtbauteil zu betrachten. Gerade 

bei sehr schlanken Wänden kann die thermische Aktivierung 

zu einer nenneswerten Verkrümmung der Tragschale führen. 

Durch die Kopplung der Betonschalen ist das Wandelement 

als Verbundbauteil zu betrachten. Aus diesem ‚ungewollten 

Sandwicheffekt‘ resultieren zusätzliche Beanspruchungen 

in den Verbindungsmitteln und der Vorsatzschale, die es bei 

der Bemessung zu berücksichtigen gilt.

Im Rahmen des Forschungsvorhabens „Energieoptimierte 

Fertigteil-Gebäudehülle mit thermisch aktivierter Betonin-

nenschale“, gefördert durch das Programm „Innovation und 

Promotion“ des Ministeriums für Bildung, Wissenschaft, 

Jugend und Kultur (MBWJK) des Landes Rheinland-Pfalz und 

den Europäischen Strukturfond für regionale Entwicklung 

(EFRE) sollen die wissenschaftlichen Grundlagen für diese 

Art von Fertigteilwänden gelegt werden.

Ziel ist die Entwicklung eines energetisch optimierten 

Bauteils und die Aufstellung eines praxistauglichen Bemes-

sungskonzeptes für derartige Wandsysteme.

Richtig einheizen...

M a t t h i as  Pa h n  |  J ü rge n  S ch n e l l  |  L a rs  Cu s n i ck



Strategietage 

2004 Irland

2005 Polen

2006 Niederlausitz

2007 V. R. China

2008 Finnland

2009 Karlsruhe

2010 Ruanda

2011 Danzig

2012 Annweiler / Pfalz
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Auf Einladung der TU Danzig nahmen am 11. und 12. Juli 2011 zum dritten Mal seit 2005 fünfundzwanzig Professoren  

und Doktoranden der Fachgebiete Massivbau, Stahlbau und Werkstoffe im Bauwesen der TU Kaiserslautern am Deutsch-

Polnischen Symposium  teil. Polnische und deutsche Nachwuchswissenschaftler, die auf dem Gebiet des konstruktiven 

Ingenieurbaus arbeiten, präsentierten und diskutierten ihre aktuellen Forschungsergebnisse zum Leitthema „Current 

Scientific Challenges in Concrete and Steel Structures and Concrete Technology“. Alle Beiträge des Symposiums wurden 

rezensiert und sind in einem Tagungsband zusammengefasst. 

Umrahmt wurde das Symposium von einem von der TU Danzig organisierten Begleitprogramm. Hierbei wurden das 

Pumpspeicherkraftwerk Zarnowiec mit einer Pumpleistung von 800 MW  sowie die 34 km lange Halbinsel Hel besichtigt. 

Ein Besuch von Schloss Krokowa verdeutlichte allen Teilnehmern, wie eng die Verbindung von Polen und Deutschen in der 

gemeinsamen wechselvollen Geschichte war und ist. Der Besuch der ehemaligen Hansestadt Danzig bildete den Abschluss 

der insgesamt sehr motivierenden Reise.

In ihren Dankesreden luden die Professoren der TU Kaiserslautern die polnischen Kollegen zum vierten Doktorandensym-

posium für 2014 nach Kaiserslautern ein.

3 .  D e u ts ch - Po l n is ch e s  
Ba u i n ge n i e u r- D o k t o ra n d e ns y m p o si u m  
i n  D a n zi g

S t ra te g i e ta ge  a n  d e r  O s ts e e
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N e u e  Le h r b ea u f t ra g te

Massivbau und Baukonstruktion / Bautechnik im Kraftwerksbau

Dr.-Ing. Franz Hermann Schlüter, SMP Ingenieure im Bauwesen, Karlsruhe

Stahlbau / Ingenieurholzbau I 

Dipl-Ing. Helmut Zeitter, Ingenieurbüro Wagner-Zeitter, Wiesbaden

Werkstoffe im Bauwesen / Umweltverträglichkeit von Baustoffen  

Dr.-Ing. Udo Wiens, Deutscher Ausschuss für Stahlbeton (DAfStb), Berlin

Dipl.-Ing. Ludger Benson, Baustoffüberwachungsverein Kies, Sand und Splitt Hessen - Rheinland-Pfalz, Neustadt

N e u e  G re m i e n m i tg l i e d s cha f te n

CEN/TC250/SC7/EG10 Calculation models (Vrettos)

Projektgruppe 3/ Stahlbau und Stahlverbundbau der Normungs- 

initiative PraxisRegelnBau (Kurz)

Editorial Board geotechnik (Vrettos)

Obmann Arbeitskreis Stahlfaserbeton,  

Deutscher Beton- und Bautechnikverein, DBV (Schnell)

N e u e  wiss e ns cha f t l i ch e  M i ta r b e i te r I n n e n

Dipl.-Ing. Bianca Bund

Biegezugfestigkeit von dünnen Platten

Werkstoffe im Bauwesen

Dipl.-Ing. Lars Cusnick

Temperierte Bauteile

Massivbau und Baukonstruktion

Dipl.-Ing. Christian Keil

Lokale Querkraftbewehrung

Massivbau und Baukonstruktion

Dipl.-Ing. Florian Kieser 

Adhesive Zone Modeling

Statik und Dynamik der Tragwerke

Dipl.-Ing. Marcus Kludka

Geklebte Stahlverbundträger

Stahlbau

Dipl.-Ing. Eva-Maria Ladner

Dauerhaftigkeit von Beschichtungssystemen

Werkstoffe im Bauwesen 

Dipl.-Ing. Jens Reschke

Verankerung mit großen Einbauteilen

Stahlbau

Dipl.-Ing. Florian Stauder

Standsicherheit von Bestandstragwerken

Massivbau und Baukonstruktion

Dipl.-Ing. (FH) Michael Wolbring, M.Eng.

UHPC-Verbundträger mit großen Stegöffnungen

Massivbau und Baukonstruktion

P ro m o t i o n e n  2 0 1 1

01. März 

Dr.-Ing. Viktoria Schwarz

Mechanisches Verhalten eines teilgesättigten Tons: Experimentelle Untersuchungen, Stoffmodell und Implementierung 

Vrettos / Kolymbas (Universität Innsbruck)

04. November 

Dr.-Ing. Matthias Pahn

Beitrag zur Ermittlung von Schnitt- und Verformungsgrößen bei mehrschichtigen Stahlbetonwandtafeln mit Verbindungsmitteln  

aus glasfaserverstärktem Kunststoff 

Schnell / Mark (Ruhr-Universität Bochum)
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Tea m ma na ge r  Ro ge r  L u t z  zu  G as t  a n  d e r  T U
 

Der 1. FC Kaiserslautern und die Technische Universität arbeiten auf 

vielen Feldern freundschaftlich zusammen.  

Gleich zwei Professoren der TU gehören dem Aufsichtsrat des Fußball-

vereins an. Ein Exponent dieser Kooperation ist Roger Lutz – aktuell 

Teammanager und in der Spielzeit 2010/11 auch Co-Trainer der Bun-

desligamannschaft. Im Jahr 1994 hat er sein Studium des Bauingeni-

eurwesens an der TU Kaiserslautern abgeschlossen. Jetzt kehrte er für 

die Titelgeschichte der Stadionzeitschrift „In Teufels Namen“ (Ausgabe 

13/2011) an die Uni zurück.

Im Gespräch mit dem Dekan Prof. Wolfgang Kurz erinnerte er sich 

an seine fußballbedingt ausgedehnte Studienzeit, an die sich eine 

mehrjährige praktische Tätigkeit als selbstständiger Tragwerksplaner 

anschloss. Im Bild unten präsentiert er eines seiner Projekte: das Dorf-

gemeindehaus in seiner Heimatgemeinde Linden nahe Kaiserslautern.

In seiner aktiven Zeit war er mit dem 1. FCK zweimal Deutscher Meister 

(1991 und 1998) und zweimal Pokalsieger (1990 und 1996). Damit ist 

Roger Lutz neben Axel Roos der einzige FCK-Spieler, der alle vier gro-

ßen Erfolge der 90er Jahre aktiv mit den Roten Teufeln feiern konnte.

    

Ba u i n ge n i e u r w e s e n  j e t zt  s e l bs ts t ä n d i ge r  Fa ch b e re i ch

Seit seiner Gründung im Jahre 1980 war der Studiengang Bauingenieurwesen in den gemeinsamen Fachbereich 

Architektur/Raum- und Umweltplanung/Bauingenieurwesen eingebettet. Zum Beginn des Sommersemesters 

2011 sind jetzt daraus drei selbstständige Fachbereiche entstanden. Damit wird unter anderem den zuneh-

menden Aktivitäten der Bauingenieure, die auch zur Gründung der Studiengänge Facility Management (Bachelor) sowie Baulicher Brandschutz 

und Sicherheitstechnik (Fernstudium/Master) geführt haben, Rechnung getragen. Die neue Struktur wird begleitet durch die Schaffung der neuen 

Professuren Baulicher Brandschutz, Facility Management/Technische Gebäudeausrüstung und der Juniorprofessur Experimenteller Massivbau. 

Gründungsdekan ist Prof. Wolfgang Kurz.

E x ze l l e n z  i n  d e r  Le h re

Mit einer Vielzahl von Projekten bewarb sich die TU Kaiserslautern erfolgreich beim Wettbewerb „Exzellenz in der 

Lehre“ des Stifterverbands für die deutsche Wissenschaft und der Kultusministerkonferenz. Unter dem Credo 

„Innovative Konzepte in der Lehre mit den Studierenden als Partner“ werden daraufhin jetzt universitätsweit 

Projekte gemeinsam mit den Studierenden umgesetzt, um die Studienerfolgsquote zu steigern und die Attraktivität der Studiengänge insgesamt 

zu erhöhen. Die Studierenden des Fachbereichs Bauingenieurwesen profitieren dabei von unterschiedlichen Projekten, die finanziell gefördert und 

von Prof. Sven Klinkel koordiniert werden.

Weiterentwicklung der Mathematikausbildung: Die Mathematikausbildung des ersten Studienjahres soll insbesondere durch Ausblicke auf die 

Relevanz im späteren Studium und durch konkrete Anwendungsbeispiele aus dem Bauwesen ergänzt werden, um die Studierenden vom ersten Tag 

an zu motivieren, sich mit dem Stoff auseinanderzusetzen.

Harmonisierung von Lehrinhalten: Es sollen gemeinsame Vorlesungsbausteine erarbeitet werden, die in einzelnen Fachgebieten gelehrt und dann 

in die Skripte der darauf aufbauenden Fächer eingepflegt und von den Studierenden jeweils im aktuellen Kontext zur Wiederholung des Stoffes 

genutzt werden.

Übungsklausur goes online: Es wird eine Online-Plattform bereitgestellt, welche es den Studierenden ermöglicht, eine Übungsklausur unter realen 

Bedingungen zu schreiben.
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Zu  g u te r  Le t zt …

Beschriftung eines  Bauwerksvorsprunges durch eine genervte Bau-

leitung, nachdem sie mehrfach auf einen vermeintlichen Messfehler 

angesprochen worden war…

Ya n n i ck B l a u t h  b un d e sb e s te r  A zu b i  a l s  Be t o n fe r t i g te i l b a u e r

In diesem Jahr haben Auszubildende der TU Kaiserslautern wiederum mit hervorragenden Prüfungsleistungen auf sich auf-

merksam gemacht und mit der Note „sehr gut“ abgeschlossen. Einer davon ist  Yannick Blauth, der im Labor für Konstruktiven 

Ingenieurbau eine Ausbildung zum Betonfertigteilbauer absolviert hat. Sein Abschluss ist so herausragend, dass er in seinem 

Ausbildungsberuf sogar Bundesbester wurde. Zusätzlich wurde er zusammen mit drei weiteren TU-Azubis als Kammerbester der 

IHK Pfalz ausgezeichnet.

We i te r b i l d un g  f ü r  Tra g w e r ks p l a n un g

Die Seminarreihe Weiterbildung für Tragwerksplaner, die seit 2004 zusammen mit der Ingenieurkammer 

Rheinland-Pfalz und mit Unterstützung durch die Ingenieurkammer des Saarlandes sowie den Verband 

Beratender Ingenieure und die Vereinigung der Prüfingenieure beider Bundesländern durchgeführt wird, 

ist zu einer festen Einrichtung geworden, die sich unverminderter Nachfrage erfreut. In sechs halbtägigen 

Veranstaltungen, zu denen wiederum auch zahlreiche renommierte externe Referenten  gewonnen werden 

konnten, wurden aktuelle Fragen rund um  die Gebrauchstauglichkeit und Standsicherheit von Tragwerken behandelt. Im neuen Jahr wird die bau-

aufsichtliche Einführung der Eurocodes einen Schwerpunkt bilden.

Informationsveranstaltung für Wahlstellen:

Online-Wahl der Mitglieder der Fachkollegien der DFG 
im November 2011 

Bonn, 02. November 2010
Fachkollegienwahl 2011 

D F G - Fa ch ko l l e g i a te n  ge w ä hl t

Die Fachkollegien der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) wurden für die Wahlperiode 2012 

- 2015 neu gewählt. Wahlberechtigt waren mehr als 100.000 Wissenschaftler aus allen deutschen 

Universitäten. Insgesamt waren 606 Plätze in 48 Fachkollegien zu besetzen. In das Fachkollegium 

Architektur und Bauwesen wurde für den Bereich Konstruktiver Ingenieurbau (Beton, Stahl, Holz, Glas, 

Kunststoffe, Bauinformatik und Baubetrieb) neben Prof. Curbach (TU Dresden) und Prof. Krafczyk (TU Braunschweig) auch Prof. Schnell (Fachgebiet 

Massivbau und Baukonstruktion) gewählt. Insgesamt wurden vier Professoren der TU Kaiserslautern zu Fachkollegiaten bestimmt (alle Wahlergeb-

nisse vorläufig). Diese Gremien sind ein wichtiges Element in der Selbstverwaltung der deutschen Wissenschaft. Eine der zentralen Aufgaben ist 

die Qualitätssicherung der Begutachtung von DFG-Forschungsanträgen. 
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G e s tal tun g  un d  S a t z

Hedeler.Design, Kaiserslautern

Fo t o s

BAW (1), Karlsruhe

Thomas Brenner (13), Kaiserslautern

DLR (1), Köln

E3/Consult GmbH (1), Königstein im Taunus

FCK (3), Kaiserslautern

Fraport (1), Frankfurt am Main

Thomas Koziel (3), Kaiserslautern

Sven Paustian (5), Pirmasens

Wieland Ramm (6), Kaiserslautern

Ulrich van Stipriaan (15), Dresden

Technische Universität Kaiserslautern (58)

D r u ck

repa druck GmbH, Ensheim

I m p re ss u m





Technische Universität Kaiserslautern

Gottlieb-Daimler-Straße

67663 Kaiserslautern


